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Einleitung

Der Euphemismus ist die sprachliche Unterabteilung einer 
großen Masse von Erscheinungen, die die Völkerpsychologie 
unter dem Sammelnamen ‘Tabu3 zusammenfaßt.

Sprachpsychologisch ist der Euphemismus darum interessant, 
weil er —  auch noch in seiner modernsten Anwendung —  in dem 
uralten magischen Glauben an eine dem Worte an sich inhärie- 
rende Kraft wurzelt. Denn es ist nicht die Sache oder Vorstellung, 
die verpönt ist, sondern nur ein ganz bestimmtes zur Bezeich­
nung dieser Sache oder Vorstellung dienendes Wort. Daß an 
Stelle des proskribierten Wortes ein euphemistisches Substitut 
tritt, ändert an der Sache oder Vorstellung nicht das Geringste: 
diese bleiben bestehen, nur müssen sie unter Vermeidung des 
verfehmten Wortes durch ein anderes Wort (eben den Euphemis­
mus), das aber von den Sprachgenossen als ein allgemein akzep­
tierter Deckname verstanden wird, bezeichnet werden. Es han­
delt sich also hier um eine magisch begründete Logophobie, auf 
die man (mit einer leichten Änderung des letzten Wortes) den 
Satz des Epiktet anwenden kann: ταράσσει τούς άν&ρώπους ού τά 
πράγματα άλλα οί περί των πραγμάτων λόγοι. Das Wort dient 
hier nicht einfach zur Bezeichnung der Sache, sondern es führt, 
in gewissem Sinne, ein von der Sache getrenntes sprachliches 
Einzelleben.

Ein solches vom Satzganzen unabhängiges Einzelleben kommt 
auch bestimmten, mit magischer Potenz gesättigten Einzelwör­
tern in Zaubersprüchen zu, wo es nicht sowohl auf die syntak­
tische Integration der Worte und die Bedeutung des Satzganzen 
ankommt, als auf gewisse Einzelwörter, die die wirklichen T rä­
ger der magischen Potenz sind. Ob es in einem Mantra1 heißt ‘Sie 
priesen Indra, seine Heldenkraft mit der Opferspende beim 
Opfer5, oder ‘Sie priesen Indra, das Opfer, seine Heldenkraft mit 
der Opferspende’ , oder ‘Sie priesen Indra mit der Opferspende,

1 Vedic Variants II I  § 19, p. 22; § 473, p. 236, 16-26: havisä yajna (Va­
riante : yajnam) indriyam (Variante: indriyaih); und vgl. Gött. Gel. Anz. 1936,
p. 342, 1 1 - 15 .
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mit Heldenkraft beim Opfer3 macht in bezug auf die Wirksam­
keit des Spruches keinen Unterschied: es ist unwesentlich, wie 
die Wörter für ‘Opferspende3, ‘Opfer3 und ‘Heldenkraft3 syntak­
tisch im Satze integriert sind; ihre magische Kraft inhäriert ihnen 
als Einzelwörtern.

Das erklärt, warum in den im III . Teile (§ 9-12) behandelten 
Mantravarianten Wörter, die im Satzzusammenhang gelesen 
vollständig klar und unmißverständlich sind, trotzdem verändert 
werden sollen, nur weil sie an ein ominöses Wort —  oft ganz ent­
fernt —  anklingen. Solche assoziative Verbindungsfäden wären 
unmöglich gewesen, wenn man den Satz als Ganzes und in seiner 
syntaktischen Verkettung der Einzelworte erfaßt hätte; dann 
wären solche assoziative Ausstrahlungen von einem Einzelworte 
aus von vornherein durch die Satzintegration abgeschnitten wor­
den, wie ja  niemand in dem Satze ‘Nach hartem S tra u ß  wurde 
das Bollwerk genommen3 auch nur flüchtig an die anderen Be­
deutungen des Wortes ‘ Strauß3 denken würde. Je  mehr aber das 
Einzelwort im Satze noch ein Einzelleben führt, desto größer 
die Möglichkeiten solcher —  manchmal grotesker —  Assozia­
tionen.
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Euphemistische Aposiopesen (Ellipsen),

Kürzungen und Maskierungen

1. Der anstößige Ausdruck kann
(a) entweder ganz unterdrückt werden, z. B. ‘Den soll doch 

(sc. der Teufel holen) !3; ‘Mein (sc. Gott) P ; Englisch: M y (sc. God)!
(b) oder nur, etwa durch den Anfangsbuchstaben, angedeutet 

werden, z. B. Englisch ‘bee31 als Substitut für ‘bloody3, J .  Gals­
worthy, The Silver Spoon, Part I II , ch. II (Tauchnitz, no. 4784, 
p. 222) “ It ’s a bee nuisance” , (p. 223) “ Some bee thing or 
other . . . may knock the bottom out of any settled plans any 
time” ,

(c) oder durch teilweise Umformung des ursprünglichen Laut­
bestandes maskiert werden, z. B. ‘meiner S ix3 für ‘meiner Seele3; 
‘potz3 für ‘Gottes3; ‘der Teixel3 für ‘der Teufel3; Englisch ‘Gad3 
für ‘God3; ‘the deuce3, ‘the dickens3 für ‘the devil3.

Für derartige Euphemismen finde ich weder in der vedischen 
Prosa noch in den Mantras Belege.

1 Dieses in Anlehnung an gedrucktes ‘b . . .’ , vgl. Swan Song, Part I, 
ch. V II  (Tauchnitz no. 4890, p. 53) “ What the bee a itc h  [ =  b . . . h . . . 
‘bloody hell’] are they all about?”

Wie stark die gedruckte Sprache auf die gesprochene einwirkt, zeigt die 
Substitution von Englisch ‘dash’ , ‘dashed’ (‘dash’ =  ‘Gedankenstrich’ ) für 
‘damn’ , ‘damned’ , z .B . P. G. Wodehouse, Something Fresh (Methuen &  Co., 
London [1926]) ch. X I, 1, p. 191 “ Besides, d ash  it, did you happen to take 
a look at the Hall last night after he had been there? It was in ruins, my dear 
sir, absolute d ash ed  ruins . . . M y dear sir, the man must have been thrash­
ing about, absolutely thrashing about like a d a sh e d  salmon on a d a sh e d  
hook. He must have had a paroxysm of some kind. Some kind of d a sh e d  fit.”

Zum Einflüsse der geschriebenen auf die gesprochene Sprache im allge­
meinen vgl. Havers, Handbuch der erklärenden Syntax (1931) § 99, S. 1 16  
mit der Anmerkung S. 241. Für die Numeralia Wackernagel, Festschrift Binz 
(Basel, 1935) S. 38; dort ist S. 39, 1 das Beispiel Y M C A  ( =  Young Men’s 
Christian Association) zu streichen, da dieses nicht (wie ‘Hapag’) in ein Wort 
zusammengezogen gesprochen, sondern buchstabiert wird; dagegen ‘ Dora’ 
=  D(efence) o(f) R(ealm) A(ct) wie ‘Hapag’ als ein Wort. Fürs moderne 
Russische Astrid Baecklund, Die univerbierenden Verkürzungen der heutigen 
russischen Sprache, Uppsala, 1940.

I
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II

Euphemistische Substitutionen1

A . E u p h e m ism e n  fü r  ‘töten*

2. (a) Rituelle Euphemismen für ‘ein Opfertier töten5.2

l. W. jnä +  sam (Kausativum), dessen eigentliche Bedeutung 
ist ‘ bewirken, daß jemand zustimmt5, z. B . A B . 2. 20. 7 tä (sc. 
apah) etaya rcä samajnapayat (sc. bhrguh), wo Säyana es mit 
samjfiänam parasparam aikamatyam präpayat glossiert; K . 1 1 .  3 
{146, 18-19) etä evainam (sc. yajamänam) devatä bhägadheyam 
abhi samjänänäs samjnäpayanti.

1 A uf Worttabu und (nicht notwendigerweise euphemistische) Wortsubsti­
tutionen spielen möglicherweise S 'B . 3. 2. 2. 27 (bis); 29 (bis) p a r ih v ä la m  
väcarii vadati (seil, diksitah) na mänuslm prasrtäm; Ä pS 'S . 10. 12. 9 p a r i-  
n a y e n a  mänuslm väcam vadati mit der Parallele BhäradväjaS'S. p a r i­
h v ä la m  mänuslm väcam vadati an, wenn sie nach Calands scharfsinniger 
Vermutung (zur Ä p S 'S . Stelle) so zu verstehen sind, daß der Dlksita “ im 
gewöhnlichen Gespräch gewisse Ausdrücke oder Wörter durch andere zu er­
setzen hat, wie z. B. der Snätaka zu machen hat (ÄpD h'S 1. 3 1. 1 1  fgg.)” , 
wobei dann parihvälam, parinaya, das der Kommentar mit sädhus'abda glos­
siert (vgl. S 'B . 1. 8. 3. 10 yat sädhu vadeyuh; 5. 4. 4. 5 yad eva sädhu vadet), 
die Bedeutung ‘Verbrämung, Bemäntelung’ haben würden. Wenn diese Ver­
mutung Calands richtig ist, so wären vielleicht noch die folgenden Stellen 
heranzuziehen: M S. 3. 6. 9 (72, 16 -17) tvam agne vratapä aslti vadet svap- 
syant suptvä vä prabudhya yadi vä ’d ik s ita v ä d a m  (so Caland, W ZK M . 23, 
p. 54) vadet, ‘vor dem Schlafengehen oder nach dem Erwachen aus dem 
Schlafe oder wenn er anders geredet hat als was dem Dlksita erlaubt ist’ [vgl. 
T S . 3. 1. 1. 1 yat tapas taptvä d ik s ita v ä d a m  vadati prajä eva tad yajamä- 
nah srjate] und die noch nicht klar erklärte Stelle PB. 17. 1. 9 ye . . . adlksitä 
d ik s ita v ä c a m  vadanti (die verschiedenen Übersetzungen und Erklärungen 
bei Hauer, Der Vrätya, 1927, p. 173, Anm. 316).

2 Das Opfertier wird erstickt, indem man ihm das Maul zuhält oder es mit 
einer Schlinge erwürgt, S 'B . 3. 8. 1. 15 tad apigrhya vaiva mukham tamayanti 
veskam vä kurvante; vgl. Ä pS 'S . 20. 17. 9; BaudhS'S. 15. 28 (P.-E. Dumont,
L ’As'vamedha, 1927, p. 275, 23 und 335, 11) . Caland zu Ä pS 'S . 7. 16. 5 ver­
weist auf Megasthenes (Fragm. coll. Schwanbeck, p. 115 ) ού δέ σφάττουσι τό
ίερεΐον άλλα πνίγουσιν ίνα μή λελωβημένον άλλ’ ολόκληρον διδώται τω θεω. Nach 
Ä p S 'S . 7· ι6. 6 soll das Opfertier auf diese Weise getötet werden, ohne daß 
es einen Laut von sich gibt. S 'B . 3. 8. 1. 15 werden ausdrücklich die profanen
Ausdrücke jahi und märaya mit dem kultischen sarhjfiapaya kontrastiert: tan 
näha: jahi märayeti, mänusam hi tat, samjfiapayä ’nvagann [zu anvagan vgl. 
unten § 4, 1, Anmerkung, S. 10, 8-19] iti tad dhi devaträ.



In der spezialisierten rituellen Bedeutung schon in den Man- 
tras: S 'B . 3. 8. 2. 1 ;  K S 'S . 6. 5. 21 samjnaptah1 pas'uh; Ä p S 'S . 
7 .16 .6  amäyum krnvantam2samjnapayata; S 'S 'S . 13. 2 .6 ; Ä p S 'S .
9. 18. 6 yasmäd bhisä samjnaptäh1 (Ä pS 'S . samajnästhäh cf. 
Vedic Variants I § 248, p. 160, 11) . Dann in der Brähmanaprosa 
häufig in den Yajurvedabrähmanas: S 'B . 2. 2. 2. 1 (Känva 1. 2.
1. 1) =  4. 3. 4. 1 =  1 1 .  1. 2. 1 ;  3. 7. 4. 9; 3. 8. 1. 15 ;  3. 8. 2. 4; 
30; 4. 5. 2. 1 ;  6. 2. 1. 6; 1 1 .  7. 4. 33; 13 . 2. 8. 2 (bis); 13 . 2. 8. 5 =  
13 . 5. 2. 2; 13. 5. 2. 1 (P.-E. Dumont, L ’As'vamedha, 1927,
2. 175, § 496); T B . 1. 3. 4. 4; T B . 3. 9. 6. 1 ;  3. 9. 20. 1 (cf. Ä p S 'S . 
20. 17. 12); M S. 3. 9. 7 (126, 15 - 16 ) ; dazu K B . 18. 12 (83, 4-5) 
tarn (sc. pas'um) samjnapayeyuh.

Das Nomen sarhjnapana vom Töten des Opfertieres S 'B . 3.
8. 1. 16.

2. W. labh +  ä, deren eigentliche Bedeutung ‘nehmen’ ist. In 
der spezialisierten rituellen Bedeutung ist es semantisch mit dem 
Kausativum der W. jnä +  sam identisch, vgl. S 'B . 1 1 .  7. 4. 3 
tad vai pas'oh s a m jn a p y a m ä n a s y a  hrdayam s'uk samavaiti 
hrdayäc chülam mit S 'B . 3. 8. 5. 8 pas'or ha vä ä la b h y a m ä -  
n a s y a  hrdayam s'uk samavaiti hrdayäd dhrdayas'ülam, ‘Dann 
geht die Angst des Opfertieres, das im Begriffe ist getötet zu 
werden, in (sein) Herz, vom Herzen in den Herzspieß’ .4 Doch hat 
die W. labh +  ä eine etwas weitere Bedeutung als das Kausa­
tivum der W. jnä +  sam, indem es nicht nur den Akt des Tötens 
sondern manchmal auch die diesem Akte vorangehende Hand­
lung des Herbeitreibens des Opfertieres (W. kr +  upa-ä) be­
zeichnet, vgl. z. B. T S . 6. 3. 5. 1-2  yat pas'um ä lab h yägn im  
manthet, . . ., yat pas'um ä lab h yägn im  manthati, . . ., u p ä - 
k rty a iv a  manthyah (sc. agnih), ‘wenn er das Feuer quirlt, nach­
dem er das Opfertier (zum Töten) herangetrieben hat, . . ., erst

1 Whitney § 1051, b ; Renou, Gr. Sk. § 346, e, p. 471, 17.
2 Wackernagel II , 1, § 3 1, c, p. 78.
3 Die Parallelstelle S 'B . 3. 8. 5. 8 liest pas'or ha vä ä la b h y a m ä n a s y a  an 

Stelle von 1 1 .  7. 4. 3 tad vai pas'oh s a m jn a p y a m ä n a s y a . Vgl. T S . 6. 4. 1. 4 
pas'or vä älabdhasya hrdayam s'ug rchati; M S. 3. xo. 7 (139, 7) pas'ur vä 
älabdhah s'ocati.

4 T S . 6. 4. 1. 4 (cf. Ä pS 'S . 7. 27. 15) pas'or vä älabdhasya hrdayam s'ug 
rchati, sä hrdayas'ülam abhi sameti; M S. 3. 10. 7 (139, 7) pas'ur vä älabdhah 
s'ocati, tasya madhyam s'ug abhi sameti, sä hrdayesv ägacchati.

Euphemismen in der vedischen Prosa (§ 2) 7
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nachdem er das Opfertier herangetrieben hat, soll das Feuer 
gequirlt werden5 (vgl. Ä p S 'S . 7. 12. 11) .

Die Gottheit, für die das Opfertier getötet wird, findet sich 
beim Kausativum der W. jnä -f- sam nicht. Dagegen steht sie 
häufig bei der W. labh +  ä und zwar gewöhnlich adjektivisch 
mit pas'uh; nur wenn ein Adjektivum nicht gebildet werden 
kann (d. h. wenn beim Namen der Gottheit ein Epitheton oder 
eine Apposition steht und beim Typus ksetrasya patih) oder wenn 
das Adjektivum nicht gebräuchlich ist (z. B. bei aryaman) steht 
der Göttername im Dativ, s. die Belege K Z . 62 (1935) p. 160-164; 
p. 175-180 .

Dazu das Nomen älambha A B . 2. 3. 3 (bis); 4; S 'B . 3. 7. 3. 
4 -6 ; 13. 3. 8. 5 (Sitzber. Bayer. Ak. d. Wiss., Jahrgang 1941, 
Band I, Heft 9, p. 18, 7 von unten).

Das rituelle Töten beim Opfer wird immer mit diesen zwei 
Euphemismen bezeichnet.

3. (b) Nicht-rituelle Euphemismen für ‘töten’ .

1. W. s'amäy (Medium)2 in M S.
M S. 1. 8. 5 ( 12 1, 12) etäbhir (sc. tanübhih) vä esa (sc. rudrah) 

pas'ün s'amäyate (so v. Schroeder mit den Hss. M x und 2; aber
H, Bb, B s'amäyate); 1. 8. 6 (123, 3-4 und 5-6) etayä (sc. tanvä) 
vä esa (sc. rudrah) pas'ün s'amäyate, . . ., yadi tad ati s'amäyate 
(vgl. Ä p S 'S . 6. 14. 1 1  und 12); 1. 10. 20 (160, 17) ato vä eso (sc. 
rudrah) ’nvabhyavacäram (so v. Schroeders Text mit M x; die 
anderen Hss. das Participium praesentis ’nvabhyavacaran an 
Stelle des Absolutivums in -am, vgl. Sitzber. d. Bayer. A k. d. 
Wiss., Jahrgang 1941, Band I, Heft 9, § 37, p. 110 , 5-8 und p. 113 ,  
1 1 - 14 )  prajäh s'amäyate; 2. 2. 4 (18, 14); 3. 3. 4 (36, 14) yatra 
rudrah prajäh s'amäyate.1

2. W. s'am (Kausativum).

1 Whitney § 1066, b ; Sütterlin, Indg. Forsch. X IX , 543.
1 Sonst kommt das Medium der W. s'amäy im Sinne von ‘sich bemühen’ 

R V . 3. 1. 1 (s'amäye); 8. 86. 5 (s'amäyate) vor. Das Aktivum im Mantra TÄ .
7. 4. 2 =  TUp. 1. 4. 2 s'amäyantu brahmacärinah svähä in Verbindung mit 
den Mantras ä mä yantu brahmacärinah svähä; vi mä yantu b. s.; pra mä 
yantu b. s.; und damayantu b. s., wo es die Bedeutung ‘sich (die Sinnestätig­
keit) beruhigen’ zu haben scheint.



T S. 3. 1. 3. 1-2  sa (sc. agnih) is'varo rudro bhütvä | prajärh 
pas'ün yajamänasya s'amayitoh.1

JB .  3. 1 1 3  atha yam käm ayeta: rudro 5sya pas'ün chamayed 
iti . . .

Anmerkung. Das Kausativum der W. svap 'schlafen* (W. 
Schulze, Kleine Schriften, 1934, p. 146, 13)2 findet sich in der 
vedischen Prosa nicht.

4. B. E u p h e m ism e n  fü r  ‘s te rb e n 5

1. gam +  sam (Medium).

PB. 17. 12. 3 und 5 trivrd vai stomänäm ksepistho, yat trivrd 
bhavaty äs'iyah samgachätä ity, ananto vai svaro 5nanto ’sau 
loko, ’nantam evainarh svargam lokam gamayati || ärbhapava- 
mäne stüyamäna audumbaryä daksinä prävrto nipadyate tad 
eva samgachate,3 ‘Der neunversige (Stoma) ist der schnellste der 
Stomas. (Der Grund) warum der neunversige (Stoma) (gebraucht) 
wird, ist, weil (der Udgätrpriester denkt:) “ Möge er (der Opfer­
herr) so schnell als möglich sterben” . Endlos ist der Ton, endlos 
ist jene W elt; in eben die endlose Himmelswelt läßt er ihn gehen. | 
Während der Ärbhavapavamäna gesungen wird, legt sich (der 
Opferherr) südlich vom Pfosten aus Udumbaraholze nieder, nach­
dem er sich (in sein Gewand) gehüllt hat; so stirbt er5.

Die JB .Parallele (2. 168) hat den Euphemismus nicht: yajnä- 
yajniyasya stotre jaghanena gärhapatyarii daksinä prävrtya (lies 
so mit der var. lect. einer Hs. nach Whitneys Abschrift; die 
anderen Hss. prävrtya) nipadyeta, tata eva (var. lect. evarh) svar­
gam lokam eti.

Euphemismen in der vedischen Prosa (§§ 3-4) 9

1 Darauf bezieht sich wohl W. Schulze, Kleine Schriften, 1934, p. 146, 16.

2 asväpayat R V . 4. 30. 2 159 . 97· 54 ( =  SV. 2. 4. 56; S V J. 3. 34. 14); ni . . . 
asväpayah RV . 7. 19. 4 ( =  A V. 20. 37. 4; T B . 2. 5. 8. 1 1 ) ;  sisvapah 1. 12 1 . 1 1 ;  
sisvap 6. 20. 13 ; 6. 26. 6; vgl. W. ubh +  sam 2. 13. 9 (arajjau dasyün sam 
unab); W. vap +  abhi 2. 15. 9 ( =  Ä S 'S . 9. 8. 4) (svapnenäbhyupyä camu- 
muririi dhunim ca parallel zu jaghantha dasyum). Wie Homers xoiixr]aaTo 
XdcXxEov u7n/ov ist es eine poetische Metapher, für die in der nüchternen vedi­
schen Prosa kein Platz ist. Vgl. dieAnmerkung am Ende von §4, S. 13, 14 -19 .

3 L S 'S . 8. 8. 5 und der Kommentar zu PB. glossieren samgachate mit mriyate.
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Die Zeremonie bezieht sich auf einen, der ohne Krankheit zu 
sterben wünscht: PB . 17. 12. 1 trivrd agnistomah, sa sarvasväro, 
yah kämayetä : ’nämayatämurh lokam iyäm iti sa etena yajeta 
‘ (Jetzt) der neunversige Agnistoma. Er ist durchgängig zirkum- 
flektiert.1 Wer wünschen sollte: “ Möge ich ohne Krankheit in 
jene Welt gehen” , der möge damit opfern’ . Vgl. Ä p S 'S . 22. 7. 
2 1 ;  24-25.

Anmerkung. Im Mantra S 'B . 3. 8. 1. 15 ; K S 'S . 6. 5. 21 sam- 
jn a p a yän v a g a n  ‘töte (es, d. h. das Opfertier),2 es ist nachge­
gangen (d. h. gestorben)’ , Eggeling: ‘it has passed’ , steht die W. 
gam +  anu in der Bedeutung ‘sterben’ . Das brähmana erklärt: 
sa yadähä: ’nvagann ity etarhi hy esa devän anugachati, tasmäd 
ähä: ’nvagann iti. Das PW. verweist auf W. gam +  anu in die­
sem Sinne in der Prosastelle A V . 12. 5. 27 anugachantl pränän 
upa däsayati brahmagavi brahmajyasya. Sonst wird W. gam 
-f- anu häufig vom Verlöschen (Ausgehen) des Feuers gebraucht, 
parallel zu W. vä +  ud) vgl. z. B. JU B . 3. 1. 7 anv agnir gachati, 
. . sa etam (sc. väyum) eväpyeti mit JB .  2. 48 yadä vä agnir 
udväyati väyum eväpyeti.

2. W. i +  pra

im Sinne von ‘sterben’ ist aus der Phrase asmäl lokät3 mit W. 
i -f- pra verkürzt, vgl. z. B. S 'B . 14. 4. 3. 26 (BÄU p. 1. 5. 26 
Mädhy. =  17  Känva) sa (sc. pitä) yadaivarhvid asmäl lokät praiti 
mit dem vorausgehenden yadä (sc. pitä) praisyan manyate; S 'B .
12. 1. 1. 7; 1 1 ;  12. 2. 2. 5 na puräyuso ’smäl lokät prayanti mit 
A B . 8. 7. 8 =  A itÄ r. 2. 3. 5 (114 , 18 Keith) is'varo ha tu purä- 
yusah praitoh; AitAr. 2. 5 (122, 6-7) =  AitUp. 2. 4. 4 sa itah 
prayann eva punar jäyate mit dem vorausgehenden athäsyäyam 
itara ätmä krtakrtyo vayogatah praiti.

1 Vgl. Calands Anmerkung 1 :  “ a stoma that has the svära, the musical 
notation 565, throughout on the nidhana of each säman”  mit Verweis auf 
R . Simon, Puspasütra, 1909, p. 521 (s. padänusvära); p. 525 (s. svära).

2 Oben § 2, a, 1 mit Fußnote 1 (in fine).

3 Dafür auch itah AitÄr. 2. 5. (122, 6 Keith) =  AitUp 2. 4. 4; JB . 1. 233 
(Caland § 86, p. 90, 1).
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1. Beim Verbum finitum überwiegt die volle Phrase1 (mit 
asmäl lokät, selten mit itah) die verkürzte.2

2. Beim Verbum infinitum steht (a) beim Participium praesen- 
tis die volle Phrase (mit itah) AitÄr. 2. 5 (122, 7 Keith) =  AitUp.
2. 4. 4; die verkürzte S 'B . 14. 9. 1. 2 (BÄU p. 6. 1. 2 Mädhy. =  6.
2. 2 Känva); ChUp. 6. 8. 6. (b) Beim Participium futuri die ver­
kürzte Phrase A B . 4. 30. 6; S'änkhÄr. 1 1 .  3. (c) Beim Infinitiv 
in -toh die verkürzte Phrase A B . 8. 7. 8 =  AitÄr. 2. 3. 5 (114 , 18 
Keith). (d) Beim Gerundium die volle Phrase mit asmäl lokät 
T B . 3. 10. 1 1 . 1 ;  TaittÄr. 8. 8. 5 =  9. 10. 5; JU B . 4. 18. 1 = K e n a
I. 2 (S'loka); die verkürzte S 'B . 14. 5. 4. 12 ; 13 (BÄU p. 2. 4. 12 ; 
13) =  14. 7. 3. 13 ; 14  (BÄUp. 4. 5. 13 ; 14); 14. 6. 9. 34 (BÄU p.
3. 9. 34 Mädhy. =  28 Känva (S'loka, von einem Baume, der mit 
dem Menschen verglichen wird); 14. 7. 2. 14 (BÄU p. 4. 4. 14 
Mädhy. =  1 1  Känva); A itÄr. 2. 3. 7 (116 , 7 Kaith). (e) Beim 
Participium praeteriti die volle Phrase mit asmäl lokät JU B . 3.
9. 6; 3. 10. 9; die verkürzte S 'B . 9. 5. 1. 20; 2 1 ;  22; 24-27;
10. 5 .2 . 13 ;  14. 6. 7. 6 (BÄU p. 3. 7. 6 Mädhy. =  2 K änva); 14.8.
I I .  1 (bis, BÄ U p. 5. 1 1 .  1) ; JU B . 3. 2. 9; A B . 6. 20. 16 ; 7. 2.5; 
ChändUp. 5. 9. 2; 8. 3. 2.

3. W. i +  ni.
A B . 2. 2. 22 yadi ha vä api nita iva yajamäno bhavati, ‘selbst 

wenn der Opferherr so gut wie (iva) tot ist’ ; Vädhülasütra (Acta 
Orientalia IV  §45, p .4 0 ,11)  sayady api nltaiva bhavati jivaty eva.

Das PW. s. ni api Spalte 270, 10, und pw. Seite 231, Spalte 3, 
Zeile 1 1  stellen die AB.-Stelle zur W. ni +  api, sicher nicht rich­
tig s. K Z . 67, p. 14 1- 14 3 , § 10, wo das Weitere.

1 S 'B . 4. 5. 8. 1 1 ;  7. 4. 2. 18 ; 10. 3. 3. 8 =  10. 4. 2. 3 1 =  10. 5. 2. 23; 10. 
6. 3. 1 ;  1 1 .  2. 2. 6; 12. 1. 1. 7; 1 1  =  12. 2. 2. 5; 14. 4. 2. 28 (BÄUp. 1. 4. 28 
Mädhy =  15 Känva); 14. 4. 3. 26 (BÄUp 1. 5. 26 Mädhy. =  17 Känva);
14. 6. 8. 10 (BÄUp. 3. 8. 10); 14. 8. 12. 1 (BÄUp. 5. 12. 1 Mädhy. =  5. 10. 1 
Känva); 14. 9. 4. 4 (BÄUp. 6. 4. 4); 14. 9. 4. 1 1  (BÄUp. 6. 4. 1 1  Mädhy. =  
12  Känva); A B . 1. 1 1 .  9; 4. 30. 5; AitÄr. 2. 3. 7 (116 , 7 Keith); JB .  1. 233 
(Caland § 86, p. 90, 1) ; Vädhülasütra, Acta Orientalia IV  § 4, p. 8, 6 =  § 1 1 ,  
p. 12, 13 ;  V I § 77, P· 194, 17.

2 S 'B . io. 2. 6. 7; 8; 14. 4. 3. 26 (BAUp. 1. 5. 26 Mädhy. =  17 Känva); 
ChUp. 3. 16. 7 ; JU B . 4. 2. 1 1 ;  Vädhülasütra, Acta Orientalia IV  § 22, p. 23,
16. Dazu noch anupraiti S 'B . 13. 8. 1. 7; 12 ; 13. 8. 3. 1 ;  4.



12 Hanns Oertel

Anmerkung. Das apiyantam im Mantra R V . l. 162. 20 mä 
tvä tapat priya ätmäpiyantam fassen PW. (Spalte 761, 18) und 
pw. (Seite 198, Spalte 2, Zeile 9 von unten) s. W. i +  api 3 als 
‘hingehen in die andere Welt, sterben* Geldner RV.Übers. ‘ein- 
gehen’ , was durch den Zusammenhang nahegelegt wird. Fraglich 
aber ist, ob man hier eine Ellipse von ‘in die andere Welt* an­
nehmen soll. Der Mantra bezieht sich auf das Opfertier, das zum 
Opfertode herangeführt wird, also apiyantam ‘das herannahende’ . 
V gl. in ganz ähnlicher Situation T S. 6. 4. 1 . 4  pas'or vä älab- 
dhasya hrdayam s'ug rchati; S 'B . 3. 8. 5. 8 pas'or ha vä älabhya- 
mänasya hrdayam s'uk samavaiti; S 'B . 1 1 .  7. 4. 3 tad vai pas'oh 
samjnapyamänasya hrdayam s'uk samavaiti; M S. 3. 10. 7 (139, 7) 
pas'or vä älabdhasya hrdayam s'ug rchati, wo älabdha, älabhya- 
mäna, samjnäpyamäna dem apiyantam des R V .Mantra seman­
tisch äquivalent sind: ‘Nicht soll dich dein liebes Selbst schmer­
zen, wenn du (zum Opfertode) herankommst ( =  herangeführt 
wirst)’ .

4. W. chid +  ä (Passivum) c. genitivo personae.
S 'B . 10. 5. 2. 13  tasmäd u haitat pretam ähur : ächedy asyeti. 

Eggeling übersetzt: “ He has been cut off” mit der Anmerkung: 
“  ? ‘His (life) has been cut off’ or ‘his (life-string1) has been sever­
ed’ ” ; Delbrück, Ai. Syntax, p. 6, 8 “ ‘Bei ihm ist es abgeschnit­
ten’ ; es dürfte ursprünglich ein Begriff wie Leben oder Lebens­
faden1 dabei gebraucht worden sein.”

Zur Ellipse von pränah ließe sich vergleichen präna mit W. 
chid M S. 4. 1. 14 (19, 12) pränam asya chinatti (so von Schroe- 
ders Text mit Hs. M .; aber Hss. H., Bb, und B vichinatti); und 
mit W. chid +  vi ChUp. 6. 7. 1 ;  S 'B . 14. 4. 3. 22 (BÄU p. 1. 5. 22

1 Eine Ellipse von tantuh ist unwahrscheinlich, weil dieses Wort im Vedi- 
schen nicht die Bedeutung ‘ Lebensfaden des Individuums’ hat, sondern den 
‘Faden’ , der die Reihe der aufeinander folgenden Vorfahren und Nachkom­
men miteinander verknüpft, bezeichnet (vgl. prajätantuh TaittÄr. 7. 1 1 .  1 =  
TaittUp. 1. 1. 1 prajätantum mä vyavachetslh). So T S . 3. 5. 2. 3 ; 4. 4. 1. 2 ; 
K . 17. 7 (250, 9); 37. 17 (97, 2 1); Kap. 26. 6 (108, 18); PB. 1. 10. 1 ;  Vait. 25. 1 
tantur asi, prajäbhyas tvä, prajä (Vait. prajäih) jinva; TaittÄr. 10. 63. 1 =  
MähänUp. 22. 1 prajäyäs tantum tanvänah; A B. 3. 1 1 .  19 und 3. 38. 5 (zu 
R V . 10. 57. 2 und 10. 53. 6) erklärt: prajä vai tantuh, prajäm eväsmä etat 
samtanoti und T S . 3. 5. 2. 4 (zu T S . 4. 4. 1. 2) pitrn eva prajä anusamtanoti.



Mädhy =  14 Känva); T S. 3. 2. 1. 3 (vgl. Caland zu Ä p S 'S . 12.
16. 1 1 ;  5. 4. 8. 1-2 .

Doch läßt sich für die W. chid -f- vi auch eine impersonale 
Konstruktion nachweisen: JB .  3. 2 16  (Caland § 200, p. 275, 8 
und 4 von unten) te manusyä yajnam na präjänans, tad vyachi- 
dyata, . . ., manusyä vai yajnam na prajänanti, tad vyachedi, cDa 
erkannten die Menschen das Opfer nicht ( =  wußten es nicht zu 
finden); dadurch trat eine Unterbrechung ein; . . .; die Men­
schen wissen das Opfer nicht zu finden; dadurch ist eine Unter­
brechung eingetreten5. Wenn man eine ähnliche impersonale 
Konstruktion für S 'B . ächedy asya annehmen darf, so ist hier 
der Genitiv asya der Genitiv der von der Verbalhandlung affi- 
zierten Person: ‘ihm ist es abgeschnitten5.

Anmerkung. Die von PW. s. 2 käla, 3, (Spalte 250, 2 1) ; pw. 
s. 2 käla, 12, (Seite 55, Spalte 3, Zeile 20) verzeichnete Verbin­
dung von W. kr mit kälam ‘sterben5 (Epos) findet sich in der 
Brähmanaprosa nicht; ebensowenig die W. svap, PW. s. svap, 
Spalte 1429, 5; pw. Seite 233, Spalte 3, Zeile 10 von unten im 
Sinne von ‘den ewigen Schlaf schlafen5 (Epos).1

C. E u p h e m is t is c h e  S u b s t itu t io n  von  t r t iy a  fü r  
a p a r ä h n a  in t r t ly a s a v a n a  ‘A b e n d p re ss u n g 5

5. Vädhülasütra (Acta Orientalia V I, p. 133, § 28a) werden der 
Frühling (vasantah), der Sommer (grismah), die Regenzeit (var- 
säh), die Monatshälfte des wachsenden Mondes (abhipürya- 
mänapaksah), der Vormittag (pürvähnah) und der T ag (ahah) 
mit den Göttern (deväh) identifiziert, dagegen der Herbst (s'arat), 
der Winter (hemantah), die kühle Jahreszeit (s'is'irah), die Mo­
natshälfte des abnehmenden Mondes (aväcchannäparapaksah2), 
der Nachmittag (aparähnah) und die Nacht (rätrih) mit den 
Manen (pitarah).3 Die Weihezeremonie (diksä) soll deshalb nicht

1 Vgl. Λ  241 κοιμήσατο χάλκεον ύπνον (poetische Metapher); Ξ 482 ώς 
ύμϊν Πρόμαχος δεδμημένος ευδει | εγχει έμω. (cf. Soph. Ο. C. 627); NTliches 
οί κοιμηθέντες und κεκοιμημένοι (cf. Soph. El. 499 °  ποντισθείς Μυρτίλος 
έκοιμάθη). Vgl. die Anmerkung am Ende von §3, S. 9, 5-7.

2 Das Wort ist &π. λεγ.
3 Sehr ähnlich sind die Identifikationen S 'B . 2. 1. 3. 1-2  (Känva 1. 1. 3. 1) 

auf die Caland verweist. Vgl. weiter S 'B . 2. 4. 2. 8 (Känva 1. 3. 3. 8) pürvähno

Euphemismen in der vedischen Prosa (§§ 4-5) 13
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zu den den Manen entsprechenden Zeiten vorgenommen werden: 
man soll die Weihezeremonie am Vormittage vornehmen (pür- 
vähna eva dlkseta), denn die Manen bringen das Opfer dessen, 
der sich am Nachmittage weiht, in Unordnung (ete [sc. pitarah] 
ha vai tasya yajnarh mathnanti yo *parähne diksate). Dann fährt 
der Text fort: etesäm u ha väva paricaksä: prätahsavanam mä- 
dhyandinam savanarh näparähnesavanam1 näma trtiyasavanam 
ity evodäcaksate, 'E s (findet) ja  eine Verwerfung (d. i. Mißbilli­
gung, Vermeidung) dieser (Jahres-, Monats- und Tageszeiten 
statt), denn es heißt zwar “ Morgenpressung”  (und) “ mittäg­
liche Pressung”  (aber) nicht “ Nachmittagspressung” , (vielmehr) 
nennt man diese (letztere): “ Dritte Pressung’ ” .2

D. E u p h e m ism e n  fü r  ‘ins U n g lü c k  geraten *

6. l .  W. as und W. bhü mit (a) amuyä und (b) amuthä.

(a) W. as und W. bhü mit amuyä ‘zu Nichte werden, zu Grunde 
gehen*.

K B . 6. 1 (23, 3) idam (sc. retah) no mämuyä bhüt, ‘Dieser 
unser Samen soll nicht zu Grunde gehen*; S 'B . 1 .6 .  3. 17  mä­
muyä bhüvam, ‘Möge ich nicht zu Grunde gehen; 1. 7. 2. 13  
und 14 tad amuyä syät, ‘ It would be useless* (Eggeling); 1. 7. 4. 5 
upa jänlta yathedam nämuyäsat, ‘Sorget dafür, daß dieses nicht

vai devänäm madhyandino manusyänäm aparähnah pitrnäm; JB . 3. 269 (Ca- 
land § 209, p. 291, 3 1-33) sa ha pürvähna eva devatänäm samityäm äsa 
madhyandine manusyänäm . . . aparähne pitrnäm.

1 Zum Lokativ im Vorderglied Wackernagel II, 1, § 99, e, p. 249, wo PB. 
16. 13. 8 khaleväll; JB . 2. 1 17  =  12 1 khalevalä nachzutragen sind.

2 Diese Erklärung von trtiyasavana klingt nicht unwahrscheinlich. Außer­
halb dieses Kompositums kann natürlich das ominöse aparähna ‘Nachmittag’ 
nicht vermieden werden: Kontrastiere T B . 1. 4. 7. 6-7 s'rtena prätahsavane 
s'rlnlyäd, dadhnä madhyandine | nltamis'rena tr t ly a s a v a n e  mit PB. 9. 5. 5 
pratidhuk ca prätah pütlkäs'ca, s'rtam madhyandine pütlkäs' ca, dadhi cä p a - 
räh n e  pütlkäs' ca; K . 34. 3 (37, 20) pratidhuk ca prätah pütlkäs' ca, dadhi 
madhyandine pütlkäs' ca, s'rtam c ä p a rä h n e  pütlkäs' ca; JB .  2. 394 (Caland 
§ 164, p. 210, 5-3 von unten) indräya vasumate pürvähne purodäs'am astä- 
kapälam nirvapeyur, indräya rudravate mädhyandhine (so Caland und Whit­
neys Abschrift; lies mädh°?) purodäs'am ekädas'akapälam nirvapeyur, in- 
dräyädityavate ’p a rä h n e  purodäs'am dvädas'akapälam nirvapeyur, etäsäm 
vai devatänärh savanäni bhajante.
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zu Grunde gehe51; 3. 1. 3. 4 mä tad amuyeva bhüt, ‘Let this not 
come to naught5 (Eggeling); 3. 8. 1. 14 tathä nämuyä bhavati, 
‘So geht es nicht zu Grunde5 (‘thus it is not wasted5, Eggeling) ;
3. 8. 2. 28 ned ime amuyä satah, ‘Lest these two (spits) come to 
naught5 (Eggeling); 6. 3. 3. 26 yad vai retaso yonim atiricyate 
5muyä tad bhavati, ‘Der Teil des Samens, der nicht in die Vulva 
eingeht, wird zu Nichte5; JB .  3. 200 (Caland § 198, p. 270, 32) 
sa (i. e. Kutsa Aurava, den Indra beim Ehebruch mit Indras 
Gattin S 'aci ertappt hatte) hoväca: maghavan, mämuyä (Calands 
Emend, für mämayä der Hs.) bhüma,2 tebhyo vai nas2 tvam tad 
dehi yena vayam2 jiväma, tvad vai vayam2 jätä sma iti, ‘E r sagte 
(zu Indra): “ O Maghavan, laß mich nicht zu Grunde gehen (Ca­
land : ‘verloren gehen5) ; gib mir (tebhyo nah =  efxol toutco Övtl) 
das, wovon (wodurch) ich leben kann; aus dir bin ich ja  ent­
standen.” 53 JB . 1. 73 (Caland § 9, p. 15, 5 von unten) tarn (sc. 
agnim) deväs' ca rsayas' (var. lect. rsayas') copasametyäbruvan : 
vitunno (so Caland ohne var. lect. ; Whitneys Abschrift vinnitun- 
no mit var. lect. vituno; Raghu Viras Text vitunno, als Lesarten 
der Hss. gibt er niturno, nituno, viturno und nikranno) 5yam 
mastisko (so lesen die Hss. im vorhergehenden Satze ohne var. 
lect. ; an unserer Stelle gibt Whitneys Abschrift als var. lect. 5yam 
üstisko, und so auch Raghu Vira4) mämuyä bhüt, karavämemam 
kasyärh citäcitriti (so lesen nach Caland und Whitneys A b ­
schrift die Hss. ohne var. lect.; Raghu Viras Text citäcititi mit 
var. lect. citäcitriti5), ‘Zu ihm (Agni) herangehend sagten die

1 Delbrück, Ai. Syntax § 18 5 ,'II , p. 329, 23-24. Im weiteren Verlaufe des 
Satzes (kanlyo hähuter yathedam syät) steht dann parallel zum Konjunktiv 
asat der Optativ syät, vgl. A. Minard, La Subordination dans la Prose Vé­
dique (Annales de l’Université de Lyon, 3e Série, Lettres, fasc. 3,1936) §262, 
p. 85, 1 - 3 ;  § 284, b, p. 90, 5 von unten.

2 Ein gutes Beispiel für den Gebrauch des Plurals an Stelle des Singulars 
der ersten Person des Personalpronomens, Wackernagel III  §223, p.453. Ihm 
steht hier der Singular der zweiten Person des Personalpronomens (tvam, 
tvad) gegenüber.

3 Kutsa Aurava war aus dem Schenkel Indras geschaffen : indrasyoror adhi 
nirmita äsa.

4 Caland: “ Ist statt mastiska mastaka zu lesen, oder hat mastiska hier die 
Bedeutung von mastaka?”

5 Caland: “ Wie ist zu lesen?”  Caland übersetzt vermutungsweise: “ Wir 
wollen es (sc. das Gehirn) zu etwas Schönem verwenden.”
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Götter: “ Dieses zerrissene Gehirn soll nicht zu Nichte werden 
(Caland: Verloren gehen3), wir wollen es . .

Anmerkung. In diesem Sinne steht W. bhü mit amuyä schon 
A V . 5. 22. 1 apa dvesänsy amuyä bhavantu [AVPaipp. 13. 1. 1 
(JA O S. 48, p. 37) apa raksänsy amuyä dhamantu (so Barret; die 
Hs. amugnyä yamantu)].

(b) W. as mit amuthä.
S 'B . 3. 4. 2. 13  ittham nah so ’ muthäsad yo na etad atikrämät.

2. W. gä ‘gehen’ mit anyataräm.
JU B . 3. 8. 1-2  tasya (sc. sudaksinasya) ha jnätikä as'rumukhä 

iväsur: anyataräm vä ayam upägäd iti | atha ha sma vai yah 
purä brahmavädyarh vadaty: anyataräm upägäd iti ha smainam 
manyante ’tho ha smainam mrtam ivaivopäsate, ‘Seine (des Su- 
daksina Ksaimi, der sich auf den Weg gemacht hatte, um gegen 
Präcinas'äli und die beiden Jäbälas in einer theologischen Dis­
putation aufzutreten) Verwandten hatten tränenüberströmte1 
Gesichter (, indem sie dachten): “ In eins von beiden2 ist er ge­
gangen” . Wenn nämlich früher jemand an einer theologischen 
Disputation teilnahm, so dachte man in Bezug auf ihn: “ In 
eins von beiden2 ist er gegangen“  und wartete ihm auf, als ob 
er gestorben wäre’ .

Zur Lebensgefahr, die bei einer theologischen Disputation dem 
Unterliegenden drohte, vgl. Studien zur vergleich. Literatur­
geschichte, hrsg. von M ax Koch V I I I  (1908), p. 12 1 - 12 3 ,  § V I I ;  
K . Ohlert, Rätsel und Rätselspiele der alten Griechen (2. Aufl., 
19 12) p. 23 (‘Rätselkampf schon in grauer Vorzeit ein Kam pf

1 Zum Weinen um einen, der sterben wird, vgl. Vädhülasütra (Acta Orien- 
talia IV  § 94, p. 200, 9-18) änayanty etam sütas'resthasya putram kumäram 
asiktaretasam as'vasya vis'asitäram alamkrtya rudanto yathä marisyantam 
evam, . . ., udäninyuh kumäram asiktaretasam a. v. a. r. y. marisyantam 
evam, . . ., ittham sütas'resthasya putram udänayanti kumäram asiktaretasam
a. v. a. r. y. marisyantam evam, ‘ Sie führen [führten] als Zerleger des Opfer­
rosses, weinend, gerade so als ob es sich um einen, der sterben wird, handelt 
[handelte], den Sohn eines angesehenen Süta herbei, einen noch nicht mann­
baren Knaben, nachdem sie ihn geschmückt haben’ .

2 Doch wohl: ‘ Sieg oder Tod.’



auf Leben und Tod’); Plutarch, Alex. 64 (Philologische Wochen­
schrift, 1921, 1 1 .  Juni, p. 570).

Zur Femininform des adverbiellen anyataräm vgl. Zeit. f. Indol,
u. Iran. V , p. 1 13 ,  1 1 - 1 1 4 ,  7, w0 Ait. Är. 2. 3. 2 ( 112 , 12  und 
13 - 14  Keith) ävistaräm und Ä p S 'S . 9. 1. 18 parastaräm nach­
zutragen sind; Gaedicke, Accusativ (1880), p. 227; Whitney 
§ 1 1 1 1 ,  e; Delbrück, Ai. Syntax, p. 186, 13  von unten; Renou, 
Gr. Sk. § 119 , d, p. 156.

3. W. plu.
JB . 2. 422 (Caland § 168, p. 220, 30-31) yo vai jlyate yo hlyate1 

tam ähur: aplosteti, ‘ Wer vergewaltigt (d. h. um seine Habe ge­
bracht), wer (von den Seinen) verlassen wird,1 von dem sagt man: 
“ E r ist ins Schwimmen gekommen (Caland: ‘er ist verschwom­
men5)“ .5

In dieser augenscheinlich volkstümlichen Ausdrucksweise2 
steht plavate im Gegensatz zu tisthati ‘er steht fest, hat einen fe­
sten Halt5, vgl. S 'B . 12. 2. 4. 8 ( =  G B. 1. 5. 4, wo so zu lesen ist) 
plavata iva hy ayam angais tisthativätmanä ‘Mit den Gliedern 
bewegt er sich, mit dem Rumpfe steht er fest (still)5.

E. S e x u e lle  E u p h e m ism e n
7. (a) Die Ellipse von mithunam mit der W. car erklären PW. 

s. car 6 (Spalte 954 unten) und Delbrück Ai. Syntax § 5, p. 8, 
22-26 als euphemistische Ellipse. Kaum richtig (s. unten 4).

1. Bei der W. car steht mithunam immer, wenn die Person 
nicht angegeben w ird:3 K . 34. 5 (39, 12 und 13); GB. 2. 2. 6

1 Zu hlyate vgl. SitzBer. Bayer. Ak. d. W., Jahrg. 1941, Band I, Heft 9, 
§ 20, A, p. 37, Fußnote 3.

2 Ähnliches A B. 2. 40. 3 tasmäd väcänuvadantam äha: s 'a rm a v a d  asm ä 
a y ä n s it i ;  A B. 3. 23. 3 yo vai bhavati yah s'resthatäm as'nute sa säm an  
b h a v a t i ,  JB .  3. 52 säm an  v a d a t lt i  vä ähus sädhu vadantam, ChUp. 2. 1. 
1- 3  yat khalu sädhu tat sämety äcaksate yad asädhu tad a säm e ti (vgl. Olden- 
berg RVNoten II 259; Geldner, Glossar s. säman; RVÜbers. I 186; 328); 
A B . 3. 39. 5; 3. 47. 8; 3. 48. 4 tad vai yad idam ähuh: su d h ä y ä m  h a v a i 
v ä j l  su h ito  d a d h ä t lt i,  TS. 5. 5. 10. 7 tasmäd ähur yas' caivam veda yas' 
ca na: su d h ä y ä m  ha v a i v ä j l  su h ito  d a d h ä tlt i  (Weber, Ind. Stud. X I I I  
97; Caland, Acta Orientalia II, p. 28, 8 korrigiert Keiths falsche Übersetzung 
von suhita ‘well-loaded’ ins richtige ‘wohlgesättigt’).

3 Vgl. das synonyme adhopahäsam carati (4 caranti) S 'B . 1 4 .9 .4 .3 . ;  4
(BAUp. 6. 4 . 3 : 4).
München Ak. Sb. 1942 (Oertel) 2
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mithunam caranti; S 'B . 1 1 .  5. 4. 16 ; G B. 1. 3. 21 na mithunam 
caret; S 'B . 4. 6. 7. 9 und 10 jäyäpatl mithunam carantau; G B.
1. 3. 20 mithunam carisyatha; K B . 19. 7 (87, 3) naitayänistvägni- 
cin maithunam careta.

Nur einmal steht die Frau im Lokativ im S'loka S 'S 'S . 15. 17 
mätary api mithunam caranti, wo die Parallele A B . 7. 13. 13 
mäträpi mithunlbhavanti liest.

Passivisch steht ohne Bezeichnung der Person der Instrumental 
mithunena mit der W. car S 'B . 1. 9. 2. 8 tira iva mithunena 
caryate.

2. Ohne mithunam steht die W. car mit dem Instrumental der 
Person K . 36. 5 (72, 17); M S. 1. 10. 1 1  ( 15 1 , 3-4) anrtarh vä 
esä karoti yä patyuh krltäthänyais' carati; S 'B . 2. 5. 2. 20 
(Känva 1. 5. 1. 17) im M antra: kena carasi ( =  K S 'S . 5. 5. 6) 
und im brähmana: varunyam ha vä etat strl karoti yad anyasya 
saty anyena carati; S 'B . 6. 4. 4. 19 api svayä jäyayä tira ivaiva 
cicarisati.

Dazu mit gewolltem Doppelsinn (Eggeling: ‘perform : :  coha­
bit’) in Bezug auf die personifizierte idä ‘Opferspende’ S 'B . 1. 8.
1. 1 1  sa yo haivarn vidvän idayä carati.1

Einmal steht die W. car in dieser Bedeutung mit dem A kku­
sativ der Person, S 'B . 9. 5. 1. 54 yad . . . manusyärh caret, ‘if  he 
were to have intercourse with a human female’ (Eggeling). Die­
sem Accusativus personae steht die gleiche Konstruktion der W. 
as mit mithuni zur Seite: S 'B K än va 1. 2. 4. 1 1 ;  2. 7. 2. 1 ;  4. 2
1 .  19 mithuny enärh syäm; 1. 1. 1. 3 mithuny enäh syäm (Caland 
S 'B K än va  I, Indroduction I II  § 2 1, b, p. 60), wo die Mädhyan- 
dina-Rezension den Instrumentalis personae bietet S 'B . 1. 7. 4. 1 ;
2. 2. 4. 15 ; 3. 2. 1. 25 mithuny enayä syäm; 2. 1. l .  5 mithuny 
äbhih syäm. Caland vermutet für den Akkusativ mit mithuni +  as 
Beeinflussung durch die synonyme W. bhü -j- sam c. accus, pers.,

1 Eine ähnliche beabsichtigte Ambiguität der W. car wohl auch ChUp. 4.
4. 2 und 4 (ohne abhängigen Kasus der Person) bahv aharii caranti paricärinl 
yauvane tväm älabhe, vgl. P. Thieme, ZD M G. 91 (1937), p. 106, der in Anm.4 
S 'B . 2. 5. 2. 20 zum Vergleiche heranzieht. Dazu stellt sich vielleicht K . 24. 1 
(90, 13) =  Kap. 37. 2 (196, 1) bahu vai gandharvesu mithunlbhavanti sarii- 
bhavanty acärlh, wo aber acärlh Hilfsverbum sein kann (Whitney § 1075, b ; 
Delbrück, Ai. Syntax § 218, p. 390, 4 von unten).
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die S 'B . 1. 7. 4 . 1 ;  2 . 1 . 1 5 ;  2. 2. 4 .15 (Känva 1. 2. 4. 1 1 ) ;  3. 2. 1. 25 
täm sambabhüva in unmittelbarer Nachbarschaft steht.

3. Bei der W. bhü +  sam ‘coire’ c. accus, personae überwiegt 
die Ellipse von mithunam: K B . 23. 4 (104, 24); T S . 2. 5. 1. 6 
(ter); T B . 1. 3. 3. 4; T S. 6. 1. 3. 6 =  M S. 3. 6. 8 (70, 4) =  K . 
13. 3 (182, 3) =  K . 23. 4 (78, 22) =  Kap. 36. 1 (188, 2); T S . S. 5. 
4. 1 ;  T B . 1. 1. 3. 8; K . 8. 5 (89,12) =  Kap. 7. 1 (72, 13 ); M S.
1. 6. 12 (106, 8); S 'B . 1. 7. 4. 1 ;  2. 1. 1.5 (Känva 1. 1. 1. 3); 2. 2.
4. 15 (Känva 1. 2. 4. 1 1 ) ;  14. 4. 2. 5-9 (BÄU p. 1. 4. 5-9 Mädhy. 
=  1. 4. 3—4 Känva). Dagegen mit mithunam K. 12. 5 (167, 16); 
K . 27. 1 (137, 9) =  Kap. 42. 1 (246, 3) täm (sc. väcam) mithu­
nam samabhavat; S 'B . 6. 1. 2. 1 ;  6; 7-9 so 5gninä prthivim 
mithunam samabhavat; sa väyunäntariksarh mithunam sama­
bhavat; sa ädityena divarh mithunam samabhavat; 6. sa manasä 
väcam mithunam samabhavat; 7-9 sa manasaiva väcam mithu­
nam samabhavat; S 'B . 10. 6. 5. 4 (BÄU p. 1. 2. 4) sa manasä 
väcam mithunam samabhavat.

4. Da das Wort mithunam nicht in den Bereich des vedischen 
sprachlichen Tabus gehört,1 ist eine e u p h e m is t isc h e  Ellipse 
unwahrscheinlich. Die Ellipse von mithunam gehört zu den häu­
figen elliptischen Kürzungen oft gebrauchter und allgemein­
verständlicher Phrasen (Havers, Handbuch d. erklärenden Syn­
tax [1931] § 53, p. S3, 6).

(b) adhopahäsam2 mit W. car; upahäsa c. genit. s. instr. per­
sonae.

S 'B . 14. 9. 4. 3 und 4 (BÄU p. 6. 4. 3 und 4) ya evam vidvän 
adhopahäsam carati; ya idam avidvän adhopahäsam carati; | ya 
idam avidvänso 3dhopahäsam caranti.

S 'B . 14. 9. 4. 1 1  (BÄ U p. 6. 4. 1 1  Mädhy. — 12 Känva) tasmäd 
evamvic chrotriyasya jäyäyä upahäsam necchet (Känva chrotri- 
yasya därena nopahäsam icchet).3

1 Vgl. seine häufige Verwendung z. B. S 'B . 6. 2. 2. 39 na mithunam upeyät; 
yan mithunam upeyät; mithunam upaiti; 9. 5. 1. 54 daivam evaitan mithunam 
upaiti.

2 Zum Sandhi adhopahäsa (adhah +  upahäsa) vgl. Whitney § 176, b ; 
Wackernagel I § 268, p. 3 16 -3 17 ; II, 1, §26, b, p. 65, 19 -2 1; § 55, g, p. 130, 23.

3 Cf. PGS. 1. 1 1 .  6 s'rotriyasya därena nopahäsam icchet; G G S. 3. 5 .3  
näjätalomnyopahäsam icchet.

Caland, Abh. f. d. K . d. M. X II , 1, p. 26 emendiert upahäsyäm äsa des
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(c) artha ‘penis’ .
S 'B . 14. 9. 4. 8; 9; 10 ; 20 (BÄU p. 6. 4. 8; 9; 10 ; 20 Mädhy. 

=  9; 10 ; 1 1 ;  21 Känva) tasyäm artham nisthäpya (Känva nisthä- 
ya ; der Zusammenhang fordert das Kausativum). Das Praefix 
ni- in nisthäpya steht wahrscheinlich für nih-, wie R V . 1. 182. 7 
nisthitah (Pp. nih -  sthitah); vgl. Wackernagel I § 328, b, p. 342; 
Vedic Variants II  § 972 ff., p. 455 ff.

(d) vaitaso dandah 'penis’ S 'B . 1 1 .  5. 1. 1 trih smähno vaitasena· 
dandena hatät (Worte der Urvas'I an Purüravas).

Ganz in Anlehnung1 an den Mantra R V . 10. 95. 5 trih sma 
mähnah s'nathayo vaitasena (vgl. 4 divä naktam s'nathitä vai­
tasena). Vgl. Nir. 3. 21 s'epo vaitasa iti punsprajananasya mit 
Verweis auf R V . 10. 95. 5.

(e) musti ‘penis5.
JB . 2. 432 punso vä etad rüparh yad ahas striyai rätris, tad 

idam punso ’tiriktarh mustim rätryä üne dadhäti mithunatväya 
prajananäya, pra mithunena jäyate ya evam veda, cDer T ag hat 
das Characteristicum des Mannes, die Nacht das der Frau, so

BaudhS'S. zu upahäsyäm äsa ‘stand in Liebesbeziehung’ . Die Parallele JB .
1. 125 (JA O S. X X V III ,  p. 82, 13) liest korrupt tasya jäyäm  upauchcad (so 
Whitneys Abschrift, mit der var. lect. apauchcad und pauccad; Raghu Vira 
gibt die Lesarten der Hss. als aprcchad und pauccad). Raghu Vira emendiert 
zu ärchad, was ich für ebensowenig überzeugend halte wie meine Emendation 
(1. c. Anm. 5, p. 84) zu upaucyad.

1 Dahin rechnet Delbrück, Ai. Syntax § 252, p. 501, 2 von unten auch den 
Gebrauch von sma mit Imperativ. Doch vgl. für diesen Gebrauch in der vedi- 
schen Prosa Caland, Over en uit het JB .  (Versl. en Med. d. k. Ak. van Wet. 
Amsterdam, Afd. Letterkunde IV , 1, 1, 1914) p. 24-25, der ihn aus T B . 3. 1 1 .  
8. 2 tasya sma tisro rätrlr anäs'vän grhe vasatät; JB . 2. 419 (Caland § 168, 
p. 219, 14 von unten) =  420 (p. 219, 4) satsu sma pratisthäsu pratitisthata; 
4 19 (p. 219, 13  von unten) =  421 (p. 220, 9) catus'cakram sma pärayisnum 
smärohata; 419 (p. 219, 12 von unten) =  422 (p. 220, 23) samvatsarasya sma 
vyäptam atiplavadhvam; 419 (219, 1 1  von unten) =  422 (p. 220, 37) daivyam 
sma mithunam upeta; 419 (p. 219, 10 von unten) =  424 (p. 221, 29) yajnasya 
sma s'vastanam upeta; 419 (p. 219, 9 von unten) =  425 (p. 221, 39) väcarii 
sma satyavatlm upeta; 419 (p. 219, 9 von unten) =  425 (p. 222,· 4) varsisthän 
smäjau yundhvam; 419 (p. 219, 8 von unten) uttarävatlrii sma s'riyam upeta; 
419 (p. 219, 8 von unten) =  425 (p. 222, 7) svarge sma loke pratitisthata; 
JU B . 3. 30. 5 sa smaiva ta udgäyatu nachweist. (Dort auch Belege für mä 
mit sma). Den p. 25, 5-6 zitierten Satz: tarn smaiva . . . vrnlsva, wofür er JB .
2. 419 zitiert, kann ich nicht finden.
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legt er das Plus (s. unten f) des Mannes, den Penis, in das Minus 
(die Vulva, s. unten f) der Frau, zur Paarung, zur Fortpflanzung; 
wer so weiß, pflanzt sich durch Paarung fort’ .

Zu musti ‘penis* vgl. den Mantra V S . 23. 24; M S. 3. 13. 1 
(168, 6); K A s'v . 4. 8 (165, 10); S 'B . 13 . 2. 9. 7; T S . 7. 4. 19. 4; 
T B . 3. 9. 7. 5; A S 'S . 10. 8. 10 ; S 'S 'S . 16. 4. 1 pratilämitl (A S 'S . 
pratilänlti; T S .; T B .; K A s'v . pra sulämiti) te pitä gabhe mustim 
atansayat, wo gabhe mustim atansayat dem ähanti (K A s 'v .; T S . ; 
T B . ähatam) gabhe pasah V S. 23. 22; S 'B . 13 . 2. 9. 6; T S. 7. 4. 
19. 3; T B . 3. 9. 7. 3; K A s'v . 4. 8 (165, 7) entspricht.

(f) üna, nyüna ‘vulva5; atirikta ‘penis\
A B . 6. 9. 4-6 nyüne retah sicyate | nyüne retah siktam ma- 

dhyam striyai präpya sthavistham bhavati | nyünät prajäh pra- 
jäyante; A itÄr. 1. 1. 2 (78, 10 Keith) =  1. 3. 7 (91, 16 Keith) 
nyüne vai retah sicyate; S 'B . 2. l. 1. 13 (Känva 1. 1. 1. 9); 2. 5. 1. 
20 (Känva 1 .4 .  3. 16); 1 1 .  1. 2. 4 nyünäd vä imäh (2. 5. 1. 20 =  
Känva 1 .4 . 3. 16 nyünäd dhimäh) prajäh prajäyante; SB . 1. 3. 17  
und 18 ünäd iva hi prajäh prajäyante; S 'B . 2. 5. 1. 20 (Känva 1.
4. 3. 16); 4. 4. 4. 1 etasmäd vä ubhayato nyünät prajananät (Kän­
va ubhayato ha vai nyünät) prajäpatih prajä sasrja itas' cordhvä 
itas' cäväclh; T S. 5. 1. 9. 2; 5. 4. 7. 6; 6. 1. 2. 7; T B . 2. 2. 1. 2 
nyünäd dhi prajäpatih prajä asrjata;1 S 'B . 2. 1. 1. 13  (Känva
1. 1. 1. 9) nyünam vai prajananam; JB . 2. 81 (Caland § 129, 
p. 144, 4 von unten) nyünam prajananam;2 Vädhülasütra (Acta 
Orientalia V I § 30, p. 140, 1) sa (sc. prajäpatih) etärh väcam 
rcam anustubham paryapas'yat, tasyai nyünam apas'yad, asti 
nvä asyai nyünam iti täm abhyäyata (s. unten k); JB .  2. 393 (Ca­
land § 164, p. 210, 10) ünäd3 vai retas sicyata ünät prajäh pra­
jäyante; PB. 19. 3. 9 dve striyä üne4 prajyananäya (vgl. die näch­

1 Vgl., mit yoneh an Stelle von nyünät, TS. 2. 4. 1 1 .  4 yasmäd eva yoneh 
prajäpatih pas'ün asrjata tasmäd evainänt srjate; TB . 2. 2. 1. 3 etasmäd eva 
yoneh prajäpatih prajä asrjata, yasmäd eva yoneh prajäpatih prajä asrjata 
tasmäd eva yoneh prajäyate.

2 Vgl. T S . 1. 5. 9. 1 retah sincati prajanane; T B . 2. 1. 5. 5 yonäv eva tad 
retah sincati prajanane.

3 Man erwartet statt des Ablativs ünäd den Lokativ üne, wie A B . 6. 9. 4.
4 Vgl. Caland ZD M G. 72, p. 3 und zur PB.Stelle, note 3 : “ Here the dual 

is used for the sake of argument [d. h. wegen des vorhergehenden Satzes: 
dve samstutänärii (sc. stotriyänäm) viräjam atiricyete ‘zwei der zusammen-
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ste Stelle); JB .  2. 238 (Caland § i47b, p. 185, 22 trini täni (so die 
Hs., Caland emendiert zu triny etäni, doch vgl. das folgende dve 
te) puihso ’tiriktäni yaih sa prajanayati, dve te striyä üne1 yatah 
sä prajäyate; T S . 7. 4. 7. 3 ünäc ca khalu vä atiriktäc ca prajäpa- 
tih präjäyata; PB. 4. 8. 3 =  20. 12. 2 ünätiriktarh vä anu prajäh 
prajäyante; 16. 3. 7 atho ünätiriktau stomau mithunau prajätyai; 
JB .  2. 89 (Caland § 13 1 , p. 149, 9) ünätiriktäd vai mithunät 
prajäh pas'avah prajäyante; T B . 3. 3. 3. 5 yajnam eva tan mi- 
thunïkaroty One ’ tiriktam dhiyätä iti prajätyai; A B . 5. 24. 14 
prajäpatim vai prajä anu prajäyante, prajäpatir ünätiriktayoh 
pratisthä, nainän ünam nätiriktam hinasti; A itÄr. 1. 4. 2 (95, 1—2 
Keith) atiriktäni vai purhso nyünam striyai. Und s. unten (k).

(g) käla, pära.
ChUp. 2. 13. 1 upamantrayate . . ., jnapayate . . ., striyä saha 

s'ete . . ., pratistri saha s'ete . . ., kälam gachati . . ., pärarh 
gachati.

1. W. mantray +  upa als erotischer term. tech. wie S 'B . 14. 9.
4. 7 (BÄ U p. 6. 4. 7 Mädhy. =  6 Känva) malodväsasam yas'asi- 
nim abhikramyopamantrayeta ; 3. 2. 1. 19 -2 1.

Damit synonym W. ah S B . 1 . 1 . 8  subrahmanyo3m subrahma- 
nyo3m subrahmanyo3m iti striyam iva trir äha; und mit W. brü 
(vac) +  achä PB . 13. 6. 9 imäm (sc. dïrghajihvïm) achä brüsva, 
. . ., täm achäbrüta (vgl. Actes du onzième Congrès Internat, des 
Orient., Paris, 1897, Section Aryenne, p. 228, note 14); JB .  2. 269 
(Caland § 15 1, p. 190, 32) sa (sc. yavakrïh) ha sma yäm acchâ- 
brüte yä ha smainam kämayate mriyate ha sma, . . ., sa ha yajna- 
vacaso räjastambäyanasya jäyäm acchoce. Umgekehrt, vom 
Manne, den eine Frau herbeiruft, W. hü | hvä K . 23. 4 (78, 20) =  
Kap. 36. 1 (188, 1) tasmät pumän striyä hüto (Kap. strihüto) 
dhävati.

2. jnapayate (Medium) ‘er macht sie sich willfährig’ . S'ankara 
glossiert mit tosayati ‘sie (die Frau) ist (ihm) willfährig’ .2 Aber

gesungenen Stotriya-Verse übertreffen die Viräj’], but the author probably 
had in mind the expression romanvantau bhedau of R V . 9. 112 . 4, which 
are properly one.”

1 Vgl. Fußnote 4 S. 21.
2 Wie W. dä S 'B . 14. 9. 4. 7 (BÄUp. 6. 4. 7) tasmän malodväsasam yas'as- 

vinîm abhikramyopamantrayeta, sä ced asmai na d a d y ä t  kämam etäm 
avakrînïyât.
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vgl. PB . 13. 6. 9 täm (dirghajihvim) ajnapayat (Aktivum), 'He 
came to an understanding with her’ (Caland), was gut zu dem 
unmittelbar folgenden sarhskrte ‘at the trysting place3 (wie S 'B .
3. 2. l. 21) paßt.1

3. pratistri saha s'ete. Ich sehe keinen zwingenden Grund mit 
Boehtlingk (p. 99, 5) das saha, zu dem aus dem vorangehenden 
Satze striyä zu ergänzen ist, zu tilgen. Die Schwierigkeit liegt in 
pratistri. Die Worttrennung prati strl s'ete lehnt Boehtlingk (p. 99, 
6), (ob mit Recht?), wegen des harten Subjektwechsels ab. S'an- 
kara interpretiert mit pratistris'ayanam. Dem Sinne nach wird 
es dem mukhena mukham samdhäya S 'B . 14. 9. 4. 8; 9; 10 ; 20 
(BÄ U p. 6. 4. 9; 10 ; 1 1 .  20 Mädhy. = 9 .  10. 1 1 ;  21 Känva) ent­
sprechen: ‘der Frau zugewandt32 (vgl. S'ankaras striyo 3bhimu- 
khlbhävah). Boehtlingk emendiert zum adverbiellen pratistri (s. 
PW. s. pratistri, Spalte 985, 2 1 ;  aber pw. nur pratistri).3

4. In kälam und päram gachati4 müssen kälam und päram die 
emissio seminis euphemistisch bezeichnen (Boehtingk: 'Das Zum 
Ziel Gelangen3; Senart: cil arrive au terme3; Hume: ‘he comes to 
the end, . . .  to the finish3).

1 Vgl. in nicht-erotischem Sinne die Sequenz W. mantray +  upa und Kau­
sativ der W. jnä K B . 1. 2 (2, 7) tarn (sc. agnim) upämantrayanta, tarn ajna- 
payaris, tasmai varam adaduh.

2 Das PW., pw. ‘a u f  dem Weibe liegend’ , Boehtlingk ‘das Liegen a u f  dem 
Weibe’ , Sénart ‘ il s’étend su r la femme’, Hume ‘he lies upon  the woman’ , 
was meiner Meinung nach der Bedeutung des prati- nicht gerecht wird 
(Wackernagel II , 1, § 119 , b, e, 1, p. 3 13 , 28).

3 Vielleicht darf man an eine Emendation zu pratistrïh saha s'ete denken; 
zum Nom. sg. masc. pratistrïh vgl. A V. 19. 49. 1 sambhrtas'rih; A B. 4. 4. 5; 
T S . 5. 1. 9. 3 ; TB . 2. 1. 8. 1 ;  K . 1 1 .  4 (148, 2 1) ; K. 25. 2 (104, 1 1 ,  bis) =  Kap. 
38. 5 (210, 1, bis); K . 26. 2 (123, 18) =  Kap. 40. 5 (229, 18); K . 30. 3 (184, 8) =  
Kap. 46. 6 (280, 19); M S. 3. 9. 1 ( 113 , 7) gatas'rih (Wackernagel II, 1 § 42, c, 
<x, p. 99, 6). Für falsch zugefügten oder falsch ausgelassenen Visarga vgl. Vedic 
Variants II § 380, p. 193 (letzte Zeile); p. 194, 9; 16 ; p. 195, 27; 29; p. 196, 
28; und p. 194, 5 und p. 197, 3.

4 Boehtlingk (p. 99, 8) streicht den Satz päram gacchati tan nidhanam (un­
mittelbar nach kälarii gacchati tan nidhanam) als Glosse, wie in ChUp. 2. 12. 1 
den Satz sams'ämyati tan nidhanam (unmittelbar nach upas'ämyati tan ni­
dhanam). Ob mit Recht? S'arikaras Text las an beiden Stellen wie unsere 
Hss. der ChUp.



24 Hanns Oertel

(h) W. pac (Medium).
JB .  2. 270 (Caland § 15 1 ,  p. 19 1, 2-4) sä (die Apsaras, die 

Yajnavacas durch Zauber als Ebenbild seiner Gattin aus einer 
Opferspende hervorgebracht hatte, um den Yavakrl zu täuschen) 
pädam pragrhnaty uväca: na khalu tvarh, puruse, ’ ttharhpadlm 
striyam pecisa iti, lomas'au (Hs. laumas'au) häsyä adhastät pädäv 
äsatuh, 'Ihren Fuß vorstreckend sagte sie (die Apsaras zu Ya- 
vakri): “ Sicherlich hast du, o Mensch, dir noch keine Frau mit 
solchen Füßen gar gekocht” ; ihre beiden Füße waren nämlich 
unten behaart5.

Zu pecise bemerkt Caland Anm. 44, p. 194 “ pacate hier viel­
leicht als Slang im Sinne von ‘coire’ “ .

(i) W. pad -f- ni.
S 'B . 1 1 .  5. 1. 1 akamärh sma mä nipadyäsai1 (Worte der Ur- 

vas'I an Purüravas).
JB .  2. 1 17  priyäyai järäyä antarorü s'ete ’nipadyamänas, ta- 

pasyam eväsya tat (cf. Ä p S 'S . 22. 2. i6 a).
Dazu vgl. aus den Mantras R V . 10. 162. 5 ( =  A V . 20. 96. 15 ; 

M G S. 2. 18. 2) yas tvä bhrätä patir bhütvä järo bhütvä nipadyate; 
A V . 8. 6. 7; AVPaipp. 16. 79: 8 (American Oriental Series IX , 
1936, p. 81) yas tvä svapne (AVPaipp. tvärh suptäm) nipadyate 
bhrätä bhütvä piteva ca; A V . 14. 2. 32; AVPaipp. 18. 10. 2 
(JA O S. 58, p. 586) devä agre nyapadyanta patnih.

(j) W. pad 4" upa -  ni.
In der Erzählung vom Ehebruch des Ku sa Aurava mit Indras 

Gattin S 'aci heißt es JB . 3. 199 (Caland § 198, p. 270, 24) sa 
hosnisam parihrtyopanipede ‘Er legte sich (zur S'aci), nachdem 
er sich eine Kopfbinde umgebunden hatte (um seinen Kahlkopf 
zu verbergen)5; und (p. 270, 29) tän (sc. pänsün) prävrtyopani- 
pede, ‘nachdem er (den Staub auf seiner Brust mit seinem Ge­
wand) bedeckt hatte, legte er sich (zu ihr)’ ; weiter entschuldigt 
sich S 'aci: (p. 270, 26) usnlsena vai mä parihrtyopanyapädi und 
(p. 270, 31) prävrtya vai mopanyapädi.

1 Zum auffallenden Konjunktiv mit mä vgl. Delbrück, Ai. Syntax § 177, 
p. 316, 20-23. Whitney § 579, d “ there is perhaps something wrong about 
the reading” .
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(k) W. i +  abhi -  ä (Medium).
Vädhülasütra (Acta Orientalia V I § 30, p. 140, 1) sa (sc. pra- 

jäpatih) etärh väcam rcam anustubham paryapas'yat, tasyai nyü- 
nam apas'yad, asti nvä asyai nyünam iti täm abhyäyata, cE r 
(Prajäpati) erspähte diese Väc, die Rc, die Anustubh; er sah 
ihr Minus,1 (indem er dachte): “ Sie hat ein Minus“ , vereinigte er 
sich mit ihr5.

Das Aktivum immer nur in unerotischer Bedeutung: A B . 4.
13. 2; 6. 4. 1 ;  PB. 19. 9. 6; K . 28. 4 (15 7 , 8) =  Kap. 44. 4 (259, 7, 
wo richtig abhyaiti steht, wie mit Caland, ZD M G . 72, p.18 auch 
in K . zu lesen ist); T S . 2. 5. 2. 3 ; 5. 1. 5. 9 =  6. 1. 1 1 .  5; T S . 6. 
6. 1 . 1 =  S 'B . 4. 3. 4. 17 ; T S . 6. 6. 1 . 2 ;  S 'B . 2. 3. 3. 1 ;  2. 3. 4. 
25 =  34; 2. 3· 4· 28; 4. 3. 4. 14 ; 19 ; 5. 2. 1. 1 ;  6. 4. 4. 16 ; 13 . 5.
2. 16 ; 13 . 8. 4. 6; 7 und so auch S 'B . 3. 2. 1. 22 stri pumänsarh 
samskrte2 tisthantam abhyaiti. Dieselbe Bedeutung ‘herankom­
men5 auch im Medium T S. 6. 4. 6. 1 ;  T B . 2. 7. 1 1 .  1.

(1) W. i +  upa.
K . 8. 12 (96, 1) =  Kap. 7. 7 (78, 8); T S . 2. 5. 5. 6 (cf. Ä p S 'S .

3. 17. 7); T B . 1. 1. 9. 7 (cf. Ä p S 'S . 5. 7. 6) na striyam upeyät; 
T B . 1. 1. 9. 8 yat striyam upeyät; T S . 5. 6. 8. 3 nägnim citvä 
rämäm upeyät (cf. Ä p S 'S . 17. 24. 2); na dvitiyam citvänyasya 
striyam upeyät; na trtüyam citvä käm canopeyät (cf. Ä p S 'S . 17. 
24. 5); M S. 3. 4. 7 (53, 19) yo 5gnim citvänyasya striyam upaiti; 
M S. 1. 8. 7 (126, 5 und 7) upa striyam eti und yat tüsnim striyam 
upaiti (cf. Ä p S 'S . 5. 25. 1) ; M S. 2. 1. 10  ( 1 1 ,  18) =  GB. 2. 1. 14 
vratye hy (GB. om. hy) ahani (GB. 5hani) striyam vopaiti mänsam 
väs'näti (cf. Ä p S 'S . 9. 4. 15); T S . 2. 3. 5. l täsäm (d. h. von den 
Töchtern des Prajäpati) rohinlm upait (sc. somah) und täsäm 
rohinim evopait [vgl. SB . 3. 12. 2 tasmät somo räjä sarväni 
naksaträny upaiti]; T S . 5. 7. 6. 5 yo 5gnim citvä striyam upaiti; 
PB . 17. 13. 6; 1 1 ;  14 na striyam upaiti; T S . 2. 3. 5. 2 tä (die

1 Caland, p. 140, Anm. 1 1  “ Es wird T S . 1. 2. 2, c gemeint, dessen erstes 
Versviertel [vis've devasya netur (lies netur)] eine Silbe zu wenig hat. Das 
Wort nyüna ‘zu wenig’ wird auch als Äquivalent von yoni gebraucht.”  Cf. 
oben (f).

2 samskrte ‘am Orte des Stelldicheins’ wie PB. 13. 6. 9 (‘at the trysting-
place’ , Caland).
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Töchter des Prajäpati) abruvan: vararh vrnämahai, samävac cha 
eva na upaya (i. e. Soma) iti; JB . 3. 76 (Caland § 177, p. 237, 7) 
tena (sc. aurnäyavena sämnä) yärh-yäm (sc. apsarasam) akäma- 
yata (sc. ürnäyur gandharvah) täm1 iyäm2 iti yäm-yäm eväbhya- 
mrs'at täm upait täm avärunddha, ‘Zu welcher (Apsaras) er (der 
Gandharve Urnäyu) in Liebe entbrannte, welche er immer (mit 
dem Worte:) “ Die da“  berührte, mit der hatte er geschlechtlichen 
Umgang, die erreichte er durch dieses (Aurnayavasäman)’ . Die 
Parallele PB. 12. 1 1 .  10  sa (sc. ürnäyur gandharvah) iyäm iti 
yäm-yäm (sc. apsarasam) abhyadis'at sainam akämayata ‘A u f 
welche (Apsaras) er (der Gandharve Urnäyu) immer deutete (mit 
dem Worte:) “ Diese da” , die entbrannte in Liebe zu ihm’ .

(m) W. ä s +  upa (mit adhah).
S 'B . 14. 9. 4. 2 (BÄU p. 6. 4. 2) sa (sc. prajäpatih) striyam 

sasrje, täm srstvädha upästa, tasmät striyam adha upäsita, dazu 
der Kommentar: maithunäkhyam karmädha-upäsanarh näma 
krtavän. Als sexueller Euphemismus nur hier.

F. E u p h e m is t is c h e 3 S u b s t itu te  fü r  R u d ra

8. (a) ugro devah.4

M S. 4. 1. 1 (l, l) vanaspatin vä ugro deva udausat, ‘Der grau­
sige (gewaltige) Gott ( =  Rudra) versengte die Bäume’ .

JU B . 4. 5. 1 und 4. 10. 10 steht ugro devah ( =  Rudrah) par­
allel mit savitä, visnuh, brhaspatih, indro vaikunthah, bhagah, 
yam ah; indro vaimrdhah, indro vaikunthah, savitä, mitrah, pra­
jäpatih.

1 Caland, p. 238, Anm. 1 “ Ich bin nicht überzeugt von der Richtigkeit der 
Überlieferung; täm ist störend, man erwartet yarn yäm Iyäm ity eväbhy- 
amrs'at täm upait” .

2 Caland zu PB. 12. 1 1 .  10, note 2 ; “ iyäm is apparently the nidhana of the
2 1 1 1 1 1

second aurnäyava l i y ä 2 3 4 5 m, the chantform of iyam.”

3 Über bemerkenswerte Substitutionen für das Wort devah und göttliche 
Eigennamen in den Mantras, für die keine euphemistischen Gründe vorliegen, 
handeln L S 'S . 8. 9. 1-4  und BaudhS'S. 18. 28-29. S. Calands Anm. zu PB. 
18. 1. 3.

4 Vgl. K B . 6. 5 (23, 24).



(b) is'änah;1 Is'äno devah.
S'änkh Ar. 1 1 .  1—2 tasminn (sc. puruse) etä devatä äves'ayad 

(sc. prajäpatih): väcy agnim, präne väyum, apäne vidyuta, udäne 
parjanyam, caksusy ädityam, manasi eandramasam, s'rotre di- 
s'ah, s'arlre prthivlm, retasy apo, bala indram, manyäv is 'ä n a m , 
mürdhany äkäs'am, ätmani brahma . . .  | vän mamety agnir 
ävives'ä, präno mameti väyur ävives'ä, 5päno mama vidyuta ävi- 
vis'ur (lies so mit Keith, Ait. Ar. p. 319, 2 für ävives'ä der Hss.), 
udäno mameti parjanya ävives'ä, caksur mamety äditya ävives'ä, 
mano mameti candramä ävives'ä, s'rotram asmäkam iti dis'a 
ävivis'uh, s'arlram mameti prthivy ävives'ä, reto ’smäkam ity 
äpa ävivis'ur, balam mametindra ävives'ä | manyur mametl- 
s 'ä n a  ävives'ä, mürdhä mamety äkäs'a ävives'ä, 5tmä mameti 
brahmävives'a.2

JB .  2. 222 (Caland § 146, p. 183, 21-22) ta (sc. vrätyäh) eka- 
vrätyäm3 archann imam vaiva yo 5yam pavata Is'änam vä devam, 
‘Diese (Vrätyas) traten der Ekavrätyä (?)4 (d. h.) entweder die­
sem (Gotte), der hier weht ( =  Väyu) oder dem herrschenden 
(Gotte =  Rudra) entgegen5.

1 Vgl. K B . 6. 8 (24, 18).

2 Vgl. die Mantras T B . 3. 10. 8. 4-9 agnir me väci (5. süryo me caksusi;
6. dis'o me s'rotre; 7. prthivi me s'arlre; 8. indro me bale; 9. is 'ä n o  me man- 
yau) s'ritah (6. s'ritäh, 7. s'ritä); S'änkh Är. 1 1 .  5 väci me ’gnih pratisthitah 
svähä; präne me väyuh pratistitah svähä; apäne me vidyutah pratisthitäh 
svähä; udäne me parjanyah pratisthitah svähä; caksusi ma ädityah pratisthi­
tah svähä; manasi me candramäh pratistitah svähä; s'rotre me dis'ah pra­
tisthitäh svähä; s'arire me prthivi pratisthitä svähä; retasi ma äpah pratisthi­
täh svähä; manyau ma is 'ä n a h  pratisthitah svähä; mürdhani ma äkäs'ah 
pratisthitah svähä; ätmani me brahma pratisthitam sväha und S'änkhÄr. 1 1 . 6  
manyau ma is 'ä n a h  pratisthito manyur hrdaye hrdayam ätmani tat satyam 
devänäm mäham akämo marisyämy annavän annädo bhüyäsam svähä (mit 
den entsprechenden Mantras).

3 Whitneys Abschrift liest so (ta ekavrätyäm). Caland emendiert zu ta ete 
vratyä; im Hinblick auf ekavrätya AV. 15. 1. 6 und JU B . 3. 2 1. 3 nicht wahr­
scheinlich (vgl. Hauer, Der Vrätya [1927], p. 56, Anm. 8).

4 Die genaue Bedeutung von ekavrätyä ist mir nicht klar. Hauer übersetzt: 
“ Diese gingen gegen die Würde des Erzvrätya an” . E in vrätyäm mit dhä- 
vayanti dreimal in JB .  2. 222; mit pravasanti PB. 17. 1. 1 ;  2; 2. 1 ;  2; 3. 1 ;  2;
4. 1 (wo es der Kommentar mit vrätyatäm glossiert); mit caranti BaudhS'S. 
18. 24. Cf. Caland zu PB. 17. 1. 1, Anm. 2.

Euphemismen in der vedischen Prosa (§§7-8) 27
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JB .  2. 254 te devä Is'änarh devam abruvans : tvam vai nasr 
s'restho }s i . . . iti, ‘Die Götter sagten zu dem herrschenden Gotte 
( =  Rudra): “ Du bist der beste unter uns . . ,” .>1

JB . 2. 254 täni vä etäni sämäni sahasratrirätrena käryäni- 
s'änasya devasycddhära uddhrtäni, ‘ Eben diese Sämans sind 
beim Dreitageopfer, das von tausend (Kühen als Priesterhonorar) 
begleitet ist, anzuwenden; sie (die Sämans) sind für den herr­
schenden Gott als sein Sonderteil ausgesondert’ .1

JU B . 3. 2 1. 2 yad daksinato väsi (der Angeredete ist Väyu) 
V äno bhüto väsi parallel zu yat purastäd väsindro räjä bhüto 
väsi; yat pas'cäd väsi varuno räjä bhüto väsi; yad uttarato väsi 
somo räjä bhüto väsi; yat uparistäd avaväsi prajäpatir bhüto 
’vaväsi. Cf. S 'B . 5. 4. 4. 12  athainam (sc. rudram) etac chamayaty 
eva, tasmäd esa (sc. rudrah) sarvasyes'äno mrdayati yad enam 
s'amayati; 6. 1. 3. 17 (mit Bezug auf Äditya) ädityo vä is'äna 
ädityo hy asya sarvasyeste.

Anmerkung 1. S 'B . 14. 4. 2. 23 (BÄ U p. 1. 4. 23 Mädhy. =  1 1  
Känva) yäny etäni devaträ ksaträni : ’ ndro varunah somo r u ­
d ra h  parjanyo yamo mrtyur is 'ä n a  iti stehen rudrah und is'änah 
als getrennte Gottheiten; S'ankara erklärt hier rudrah mit pa- 
s'ünärh und is'änah mit bhäsäm räjä.

Anmerkung 2. JU B . 1. 29. 3 athäsumayas (sc. ras'mih) tiryan 
pratisthitas, sa ha sa is'äno näma bezieht sich is'änah nicht au f 
Rudra. Ebensowenig S 'B . 14. 7. 2. 18 (BÄU p. 4. 4. 18 Mädhy. 
=  15 Känva); 14. 7. 2. 24 (BÄU p. 4. 4. 24 Mädhy. =  22 Känva);
14. 8. 8. 1 (BÄ U p. 5. 8. 1 Mädhy. =  5. 6. 1 Känva); 14. 9. 3. 10  
(bis; BÄ U p. 6. 3. 10 Mädhy. =  5 Känva).

Anmerkung 3. Nach JB . 1. 133 (Caland § 28, p. 35, 9-6 von 
unten) ist auch das Wort is'änah als ominös in einem Mantra zu 
vermeiden, vgl. unten I II  § 9, A, a.

A u f eine merkwürdige Differenz zwischen PB. und JB ., die 
vielleicht noch hierher zu stellen ist, weist Caland, Over en uit het 
JB .  (Verslagen en Mededeel. d. k. A k. v.W et. Amsterdam, Afd. 
Letterkunde, V , 1, 1, 1914) p. 26-27; PB . TransL, Introduction

1 Caland zu PB. 2 1. 2. 9, note 4.
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I I I  § 1, B, p. X X I , 14 -23 ; und zu PB . 20. 3. 1, note 6 (p. 527) 
hin: JB .  2. 1 12  sa (sc. prajäpatih) is 'ä n a rh  devam abravid : etän 
(sc. pas'ün) me värayasveti, sa m ä r g ly a v e n a  naivävärayata, 
dagegen PB. 20. 3. 2 tän v is 'v ä n  d e v än  abravid : imän ma 
ipsateti, tän v is 'v e  d e v ä h  saptadas'ena stomena m ä r g ly a v e n a  
sämnä näpnuvan. In dieser Stelle stehen im PB . die vis've deväh 
an Stelle des is'äno devah ( =  Rudra) des JB . Die Differenz ist 
um so auffälliger, weil auch im PB . 14. 9. 1 1 - 1 2  das märglyavarh 
säma mit Rudra in Verbindung gesetzt wird: märglyavarh bha- 
vati, devam vä etarh [esa devah =  Rudra s. unten (e)] mrgayur 
iti vadanty, etena (sc. sämnä) sa ubhayesäm pas'ünäm ädhipa- 
tyam äs'nuta. Nach Calands Vermutung mag hier die Scheu vor 
dem Namen Rudras, selbst in der euphemistischen Umschrei­
bung des JB .  als is'äno devah, den Verfasser des brähmana zur 
Substitution der vis've deväh für Rudra veranlaßt haben.

(c) mahädevah,1 mahatl devatä.
PB . 6. 9. 6-7 sa nah pavasva s'aiii gava (RV. 9. 1 1 .  3; SV .

2. 3; S V J . 3 . 1 . 5 ;  T S . 3. 2. 3. 1 ;  JB .  1. 81) iti pratipadarh kuryät | 
yärh samäm mahädevah pas'ün hanyät, c(Das Tristichon, das mit 
den Worten anfängt:) “ Kläre dich (o Soma) zum Heile der Kuh” , 
soll man als Anfangsvers nehmen in dem Jahre in dem der Große 
Gott ( =  Rudra) das Vieh (des Opferherrn) erschlägt’ .

PB . 6. 9. 9 visena vai täm samäm osadhayo 5ktä bhavanti yäm 
sam äm  mahädevah pas'ün hanti, ‘Mit Gift beschmiert sind die 
Kräuter (bezieht sich auf R V . 9. 1 1 .  3° s'am räjann osadhibhyah) 
in dem Jahre, in welchem der Große Gott ( =  Rudra) das Vieh 
erschlägt’ .

S 'B . 1 1 .  5. 3. 5 (von der Opfermilch) vais'vadevam unnitarh 
mahädeväyodyatam (der Kommentar: mahädevo rudrah).

M S. 3 .6 .10  (74, 1, mit Bezug auf eine von Rudra getötete Kuh, 
cf. Ä p S 'S . 10. 19. 2) rudräya tveti mahädevähatäm (sc. gäm 
anudis'ati) und Vädhüla S. (Acta Orientalia II, p. 15 1 , 19-20, 
§ 20) rudräya tveti yäm pauruso vä vadho hanyän mahädevo vä 
(sc. anudis'et).

T B . 3. 9. 17. 3 raudram carum nirvaped yadi mahatl devatä- 
bhimanyate (cf. A p S 'S . 20. 7. 11) .

1 Vgl. K B . 6. 6 (24, 6) mahän devah.



(d) aghalä (sc. devatä); aghalo (akhalo) devah.
S 'B . 12. 7. 3. 20 etasyai vä etad a g h a lä y a i  rüpam yad ete 

ghorä äranyäh pas'avo, yad etesärh pas'ünäm lomabhih payo- 
grahän chriniyäd rudrasyäsye pas'ün apidadhyäd, apas'ur yaja- 
mänah syät, ‘Diese furchtbaren wilden Tiere sind eine Form 
dieser grausen (Gottheit); wenn er Haare von diesen mit den 
Milchspenden vermischte, so würde er sein Vieh in den Rachen 
Rudras legen, der Opferherr würde viehlos werden’ .

K B . 2. 2 (4, 23) tasmäd dhüyamänasyottarato1 na tisthen: ned 
e tasy ä g h a lasy a  d e v a s y a  pariprärdhe ’säniti, ‘damit ich nicht 
in dem Bereiche dieses grausen Gottes sein möge’ . Aber unmittel­
bar vorher: r u d r a m  eva tat sväyäih dis'i pritvävasrjati.

JB .  3. 261 (Caland § 207, p. 288, 5) devä vai sattram upayanto 
’bruvan: yan nah krüram ätmanas tan nirmimämahai, mä sa- 
krürä upagämeti, tad yad esäm krüram ätmana äsit tan nirmäya 
s'arävayos samärja (so liest die Hs. nach Caland und Whitneys 
Abschrift2) nyadadhur, atha sattram upäyans, tata eso ’k h a lo  
d evo  ’jäyata; tad yac charäväbhyäm ajäyata tad asyaitan näma, 
‘ Die Götter, die eine Opfersitzung unternahmen, sagten: “ Was 
von unserem Körper3 grausig ist, das wollen wir (zu etwas) um­
bilden,4 nicht wollen wir als solche, denen Grausiges anhaftet, 
(die Opfersitzung) unternehmen.”  Was von ihrem Körper grau­
sig war, das bildeten sie um und, es vollständig von sich ab­
wischend, legten sie (es) in zwei Schüsseln. Daraus wurde dieser 
grause Gott geboren, und weil er aus zwei Schüsseln (s'aräva) 
geboren wurde, daher (kommt) dieser sein Name (S'arva =  
Rudra5)’ .

1 Weil der Norden Rudras Himmelsgegend ist, vgl. E . Arbman, Rudra 
(Uppsala Universitets Ärsskrift, 1922, Filosofi, Sprikvetenskap och Historiska 
Vetenskaper 2), p. 45, 22.

2 Caland emendiert zu sammärjam und übersetzt ‘es reinigend’ . Ein Ab- 
solutivum in -am von der W. mrj ist sonst nicht belegt. Was die Bedeutung 
angeht, trifft vielleicht ‘es (d. h. das krüram) vollständig von sich abwischend’ , 
‘sich von ihm rein machend’ den Sinn des Wortes hier besser.

3 Zum Singular ätmanah vgl. Syntax of Cases I § 59, Ex. 175, Rem., 
p. 184-188.

4 Caland: “ das wollen wir (ausscheiden und daraus ein Wesen) heraus­
bilden” .

6 Vgl. K B . 6. 3 (23, 13).

30  Hanns Oertel
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JB .  2. 254 tasmäd etäni sämäni sahasratrirätrena käryäiiis'ä- 
nasya d e v asyä k h a la sya  sämäni,1 'Deshalb sind diese Sämans 
beim Dreitageopfer, das von tausend (Kühen als Opferhonorar 
für die Priester) begleitet ist, anzuwenden: Die Sämans des herr­
schenden Gottes, des grausen*.

JU B . 1. 5. 1 und 4 sä haisäkhalä devatäpasedhanti tisthatl: 
’dam vai tvam atra päpam akar nehaisyasi, yo vai punyakrt 
syät sa iheyäd iti || 4 atha hoväcaiksväko vä värsno ’nuvaktä vä 
sätyakirta: utaisäkhalä devatäpaseddhum eva dhriyate ’ syai 
d is 'ah ... iti 'Diese grause Gottheit steht da (ihn) hinweg­
treibend: “ Du hast dieses Böse hier getan, nicht wirst du 
hierher kommen; wer Gutes tut, der mag hierher kommen.”  . . .  
Nun sagte entweder Aiksväka Värsna oder Anuvaktr Sätyakirta: 
“ Und doch unternimmt diese grause Gottheit (ihn) von dieser 
Himmelsgegend wegzutreiben . . Der Zusammenhang läßt 
es unklar, ob hier unter der akhalä devatä der Gott Rudra zu 
verstehen ist.

Zu akhalo devah vgl. Caland, Over en uit het JB . (Versl. en 
Mededeel. d. k. Ak. d. Wet. Amsterdam, Afd. Letterkunde IV ,
1, l, 1914) p. 47, Anm. 69 und p. 103 Addenda, zweiter Absatz. 
Caland übersetzt akhala mit ‘die vriendelijke God’ , 'der nicht­
böse Gott’ ,2 aber zu PB . 2 1. 2. 9 note 4 Is'änasya devasyäkhalasya 
‘the mighty God Akhala\ Doch ist akhala (im JB . und JU B .)  
augenscheinlich eine Nebenform zu aghala (KB.). Zur Variation 
zwischen gh und kh vgl. die Mantravarianten Vedic Variants II 
§ 70, p. 42-43, denen noch beizufügen: väcas patir makhasyate 
(S V J. maghasyate) R V ., A V ., SV ., S V J. 3. 20. 7; und kridur 
makho (S V J. magho) na manhayuh R V ., SV ., S V J. 3. 26. 10. 
Das Wort aghala aber heißt Jedenfalls ‘grausig, furchtbar’ , so 
A V . 8. 8. 10 mrtyor ye aghalä dütäh; wo aber AVPaipp. 16. 29. 
10 (American Oriental Series IX , 1936, p. 31) die Hs. mrtyor ye 
khalä dütäh liest, von Barret zu ye ’ghalä dütäh emendiert, aber 
wegen des oben besprochenen akhala doch vielleicht als ye ’khalä 
zu lesen.

1  Vgl. Caland zu PB. 2 1. 2. 9, note 4.
2 Caland faßt also akhala als negiertes khala 'Bösewicht’ , aber dieses Wort 

ist der vedischen Sprache noch unbekannt.
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Das Adjektivum aghala (so mit gh) steht auch JB . 2. 266-267 
(Caland § 150, p. 189, 5 von unten) api ha smäranye viryäny 
upajäyante: | aghaläs simhä aghaläs' s'ärdülä aghalä rksä (so 
Calands Emendation; die Hs. nach Caland und Whitneys A b­
schrift vrksä) rkslkä (die Hs. hier nach Caland und Whitneys 
Abschrift rslkä; Caland emendiert nach dem gleich folgenden 
[p. 190, 1] rksä rkslkä der Hs.) aghalä ahayo ’jagaräh.1

Die Frage, ob JB . akhala die ursprünglichere Bezeichnung des 
Rudra war und K B . aghala eine volksetymologische Angleichung 
an das Adjektivum aghala ‘grausig, furchtbar’ war, wage ich 
nicht zu entscheiden.

(e) esa devah, ayarh devah PB . 14. 9. 12  devam vä etam mrga- 
yur iti vadanti (der Kommentar glossiert: etam prasiddham ma- 
hädevam), ‘Diesen Gott ( =  Rudra) nennen sie: “ Der Jäger” .’

A B . 3. 33. 1-4  tesärh (sc. devänäm) yä eva ghoratamäs tanva 
äsans tä ekadhä samabharans, tä sambhrtä esa devo ’bhavat, 
tad asyaitad bhütavan näma | bhavati vai sa yo ’syaitad evam 
näma veda | . . .  sa etam eva varam avrnita pas'ünäm ädhi- 
patyam, tad asyaitat pas'uman näma | pas'umän bhavati yo 
’syaitad evam näma veda, ‘Was ihre (d. h. der Götter) furcht­
barste Körper (Erscheinungsformen) waren, die brachten sie (die 
Götter) auf eine Stelle zusammen. Dieser Gott ( =  Rudra) ward 
zu diesen zusammengebrachten (furchtbarsten Erscheinungs­
formen der Götter). Das ist sein mit (dem Worte) “ bhüta”  zu­
sammenhängender Name; wer diesen seinen Namen (d. h. bhüta- 
patih) so kennt, der gedeiht. . . .  E r ( =  Rudra) wählte diese 
Wunschgabe: die Oberherrschaft über die Tiere. Das ist sein mit 
(dem Worte) „pas'u ”  zusammenhängender Name; wer diesen 
seinen Namen (d. h. pas'upatih2) so kennt, der wird reich an 
Vieh’ .3

1 Vgl. inhaltlich zu dieser Stelle S 'B . 13. 2. 4. 2 und 4 (Dumont, L ’As'va- 
medha, 1927, § 490, p. 170, 18 -19  und 22-23); TB . 3. 9. 1. 3 und 4 rkslkäh 
purusavyäghräh parimosina ävyädhinvyas (TB. ävyädhinls) taskarä aranyesv 
äjäyeran (und äjäyante).

2 Vgl. K B . 6. 4. (23. 18).
3 Zu dem in A B. 3. 33 erzählten Mythus vgl. E . Arbman, Rudra (Uppsala 

Universitets Ärsskrift, 1922) p. 30. Zu bhütavan näma und pas'uman näma, 
ebenda p. 166, 4-19 . Zur Bedeutung von bhüta in bhütapatih ebenda p. 165 ff.



K . 10. 6. (130, 2 0 -13 1, 1) yarhy ayaiii devah prajä abhimanyeta, 
‘Wenn dieser Gott ( =  Rudra) der Nachkommenschaft1 nach­
stellen sollte’ .

K . 20. 12 (67, 16) =  Kap. 35. 6 (181 ,  10) yady ukhye bhriya- 
mäne ’yam devah prajä abhimanyeta (vgl. Ä p S 'S . 16. 1 1 .  11) , 
‘Wenn, während (das Feuer) in der Pfanne getragen wird, dieser 
Gott ( =  Rudra) der Nachkommenschaft1 (des Opferherrn) nach­
stellen sollte5.

K . 30. 10 (192, 11)  =  Kap. 46. 8 (282, 14) tän (sc. pas'ün) 
ayarh devo ’bhyamayata.

Anmerkung. Caland stellt, wegen der häufigen Identifikation 
von Agni mit Rudra, auch das nackte devah hierher in PB . 2 1.
2. 9 (s. Calands note 4) agner vä etäni vais'vänarasya sämäni, 
yatra vä etair as'äntaih stuvanti tat prajä devo ghätuko bhavati, 
‘These sämans belong to Agni Vais'vänara. Should they laud 
with these (sämans) when they are not quelled, then the God is 
apt to strike down the young ones’ .

Verglichen mit der häufigen Bezeichnung des Gottes durch 
‘ Rudra’ sind die euphemistischen Substitute in der vedischen 
Prosa seltener als man hätte erwarten können.

III

In  brähmanas empfohlene euphemistische Änderungen 
im Wortlaute von Mantras2

9. A . R V . 7. 32. 22 abhi tvä s'üra nonumö ’dugdhä iva dhenä- 
vah I Is'änam asyä jägatah svardrs'am Is'änam indra tasthüsah, 
‘ Dir, o Held, brüllen (d. h. singen) wir laut zu wie (noch) un- 
gemolkene Kühe, (dir) dem Herren des Beweglichen, dem das 
Licht schauenden, (dir), o Indra, dem Herren über das Fest­
stehende’ .

In diesem Mantra soll nach dem JB . in d s'änam an Stelle von 
Is'änam, und nach JB . na sthusah, nach PB. asthusah (bzw. sus- 
thusah) an Stelle von tasthüsah gesetzt werden.

1 D. h. ‘den Kindern und Kälbern’ (Caland).
2 Mit Ausnahme der Variante A B. 3. 34. 4 gegen R V . 2. 33. 1 (s. unten

§ 11)  sind diese in Bloomflelds Concordance nicht verzeichnet.
München Ak. Sb. 1942 (Oertel) 3
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(a) JB . l. 133 (Caland § 28, p. 35, 9-6 von unten) yad is'änam 
indreti pratihared Is'äno yajamänasya pas'ün abhimänukas syäd, 
atha yac chänam indreti pratiharati nes'äno yajamänasya pas'ün 
abhimanyate, s'äntäh prajä edhante, ‘Wenn er den Pratihära 
(mit den Worten): “ Den Herrn (Is'änam), o Indra”  sänge, so 
würde der Herr (is'änah, Bezeichnung des Rudra) dem Vieh des 
Opferherrn nachstellen. Wenn er aber den Pratihära (mit den 
Worten): “ s'änam indra”  singt, so stellt der Herr (Is'änah d. h. 
Rudra) dem Vieh des Opferherrn nicht nach, ruhig gedeiht (seine) 
N achkommenschaft*.

Für c Is'änam asyä jägatah schreibt JB . die Substitution s'ä­
nam für Is'änam nicht vor.

s'änam ist ein ad hoc gebildetes Wort, das, wie aus dem fol­
genden s'äntäh prajä edhante ersichtlich ist, an s'änta ‘beruhigt* 
anklingt und etwa die Bedeutung ‘den Freundlichen* haben soll.

(b) JB . 1. 133 (Caland § 28, p. 35, 4-3 von unten) na sthusa iti 
brüyäd, yat tasthusa iti brüyät sthäyukäsya s'rls syäd, atha yan 
na sthusa ity äha näsya s'rls tisthati, ‘Er soll “ na sthusah”  sagen; 
wenn er “ tasthusah” sagen würde, so würde sein Wohlergehen 
ins Stocken geraten.1 Wenn er aber “ na sthusah”  sagt, so gerät 
sein Wohlergehen nicht ins Stocken*.

PB. 7. 7. 16 prajananam vai rathantaram, yat tasthusa ity äha 
sthäyukodgätur väg bhavaty api prajananam hanty, asthusa iti 
vaktavyarh susthusa iti vä, *sthäyukodgätur väg bhavati na pra- 
j^nanarh hanti, ‘Das Rathantara (-Säman) ist zur Fortpflanzung 
dienlich. Wenn er “ tasthusah”  sagt, so gerät die Stimme der 
Udgätr (-sängers) ins Stocken, er2 vernichtet die Fortpflanzungs­
fähigkeit.3 Man soll “ asthusah”  sagen, oder “ susthusah” , (dann) 
gerät die Stimme des Udgätr (-sängers) nicht ins Stocken, er ver­
nichtet die Fortpflanzungsfähigkeit nicht.*

1 Vgl. PB. 4. 8. 12 =  15. 12. 3 sthäyukaisäm s'rlr bhavisyati, na vasiyänso 
bhavisyanti 'Deren Wohlergehen wird ins Stocken geraten, es wird ihnen 
nicht besser gehen’ , wo der Kommentar an beiden Stellen sthäyukä mit 
sthitis'ilä (bzw. sthänas'Ilä) nottarottaram vardhate glossiert.

2 Caland nimmt rathantaram als Subjekt: ‘and it (the rathantara) destroys 
his procreative force’ .

3 D. h. ‘die Fortpflanzungsfähigkeit des Rathantara-Säman und damit seine 
eigene und des Opferherrn Fortpflanzungsfähigkeit.



Auch hier sind JB . nasthusah und PB. asthusah, susthusah ad 
hoc gebildete Substitute für das tasthusah des Textes: nasthusah 
und asthusah etwa in der Bedeutung: ‘des nicht Feststehenden’ 
d. h. ‘des nicht ins Stocken geratenden5. Das susthusah des PB . 
erklärt der Kommentar mit tenäsya rathantararüpäyä väcah 
s'obhanasthäyukatvarh bhavati, ‘dadurch bleibt seine (des Ud- 
gätrsängers) Stimme in der Form des Rathantara (-Säman) in 
ausgezeichneter Verfassung5; also etwa: ‘des schön bleibenden5.

10. B. R V . 6. 48. 1 und 2 yajna-yajnä vo agnäye girä-girä ca 
däksase | prä-pra vayam amrtarh jätavedasam priyäm miträrh 
na s'ansisam || ürjö näpätarh sä hinäyam asmayür däs'ema ha- 
vyädätaye | bhüvad väjesv avitä bhüvad vrdhä utä trätä tanünäm 
‘Durch Opfer auf Opfer dem Agni zu Ehren, durch Lied au f 
Lied dem Tüchtigen zu Ehren, fort und fort (wollen) wir euch 
den unsterblichen Jätavedas (preisen), ·— wie einen lieben Freund 
will ich (ihn) preisen. | Dem Sohn der Kraft, —  denn er ist uns 
geneigt, —  wollen wir zur Spendendarbringung huldigen; sei er 
(unser) Helfer bei den Käm pfen; sei er (unser) Mehrer, und Ret­
ter (unserer) Leiber.5

(a) Mit Bezug auf R V . 6. 48. i b:
JB . 1. 17 5 -17 6  (Caland § 62, p. 67, 19-27) o yirä-yirä cä 

däksäsä iti, yad girä-girä ceti brüyäd agnir vais'vänaro yajamä- 
narii gired, atha yad o yirä-yirä cä däksäsä ity ähä, 5nnam vä 
irä, 5nnädyam eva tad agner vais'vänarasya mukhato vidadhätl 
(so Whitneys Abschrift und Caland; Raghu Viras Text, 
ohne var. lect. 5pidadhäti, und so muß gelesen werden vgl. das 
p. 67, 27 folgende mukhato 5pidhäya), V varo  ha tu rükso 
bhavitor yad o yirä-yirä cä däksäsä iti brüyäd; o yirä ihä cä 
däksäsä ity eva brüyät [ tathä ha na rükso bhavaty; etad dha 
sma vai tat (die Hss. tarn, aber nach Whitneys Abschrift eine 
Hs. tat) pürve brähmanä mlmänsante: ka u svid adya s'ins'u- 
märyai vyättam atiprosyata iti; esä ha vä ekäyane s'ins'umärl 
pratipam vyädäya tisthati yad yajnäyajnlyarh, tasyä etad annäd- 
yam eva mukhato 5pidhäya svasty atyeti, ‘(Er soll das yajnä- 
yajnlyam säma so singen): “ o yirä-yirä cä däksäsäi” .1 Wenn er:
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“ o girä-girä ca”  sagen würde, so würde Agni Vais'vänara (, der 
mit dem yajnäyajnlyam säma identisch ist,) den Opferherrn ver­
schlingen (W. gir). Wenn er (aber): “ o yirä-yirä cä däksäsai”  
sagt, —  irä ist (bedeutet) ja  Speise, —  so legt er Speise in den 
Mund des Agni Vais'vänara. Er läuft aber Gefahr dürr1 zu wer­
den, wenn er: “ o yirä-yirä cä däksäsai”  sagen würde; er soll viel­
mehr: “ o yirä ihä cä däksäsai”  sagen, so wird er nicht dürr.2 
Darüber pflegten Brahmänen der alten Zeit die folgende Be­
trachtung anzustellen: “ Wer wird wohl heute über das auf­
gesperrte Maul der S'ins'umärl3 hinausschwimmen?”  Das yajnä­
yajnlyam säma ist diese S'ins'umärl, die auf dem nur für einen 
gangbaren Pfade mit gegen den Strom geöffnetem Maule daliegt. 
Indem er ihr so Speise ins Maul legt, kommt er an ihr vorbei’ .

PB . 8. 6. 9 -10  esä vai s'is'umäri yajnapathe ’pyastä yad (yad 
ist mit Caland ZD M G . 72, p. 21 einzufügen) yajnäyajnlyam, yad 
girä-girety ähätmänam tad udgätä girati | airam krtvodgeyam 
(der Kommentar: airam iräsambandham krtvä geyarh, girä- 
girety adhitam api irä-ireti krtvä gätavyam), iräyäm yajnam pra- 
tisthäpayaty, apramäyuka udgätä bhavati, ‘Das yajnäyajnlyam 
säman ist diese auf den Opferpfad geworfene S'is'umäri. Wenn er 
sagt: “ girä-girä” , so verschlingt (W. gir) der Udgätr (-sänger) 
sich selbst. Er soll den mit (dem Worte) irä in Verbindung stehen­
den Laut machend singen; dadurch setzt er das Opfer in der 
Speise (irä) fest; der Udgätr (sänger) läuft nicht Gefahr vor der 
Zeit zu sterben’ .

36  Hanns Oertel

1 Das deutsche ‘dürr’ wird sowohl der Bedeutung ‘mager’ als ‘ausgetrock­
net’ gerecht. Caland übersetzt es hier in der Auswahl mit ‘mager’ in der 
Anm. zu PB. 8. 6. 10 mit ‘parched’ . Nach dem Zusammenhang muß rüksa 
hier ‘mager’ bedeuten. Caland in Anm. 8, p. 69 der Auswahl: “ Wohl weil er 
dann selber keine Speise für sich behalten würde”  (,weil er ja  alle Speise in 
den Mund des Agni Vais'vänara gelegt hat).

2 Caland erklärt Anm. 9, p. 69: “ Dann bleibt die Speise auch hier (iha) auf 
der Erde bei ihm.”

3 s'ins'umärl ‘weiblicher Delphinus gangeticus’ oder ‘ Krokodil’ [dazu jetzt 
Lüders, ZD M G . 96 (N. F. 21), p. 6 1-8 1], das Masculinum s'ins'umära JB . 
2. 267 (Caland § 150, p. 189, 3 von unten und p. 190, 2); 3. 193 und 194 (Ca­
land § 194, p. 266 letzte Zeile und p. 267, 14) und so RV . 1. 116 . i8 a ; TS. 
5. 5. 1 1 .  1. Dagegen s'is'umäri PB. 8. 6. 9; und s'is'umära T A . 2. 19. 1 ;  
S'ankhÄr. 12. 6 (S'loka 28; Keith, AitÄr. p. 325, 17).
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Es soll also durch Substituierung von irä1 für girä der ominöse 
Anklang des letzteren an gira ‘verschlinge3 vermieden werden. 
Weiter empfiehlt JB .  noch das zweite irä durch iha zu ersetzen, 
damit die Speise hier (beim Opferherrn) bleibe.

(b) Mit Bezug auf R V . 6. 48. i c :
JB . 1. 176 (Caland § 62, p. 67, 27-32) poprim vayam amrtarh 

jätovä iti, yat pra-prä vayam iti brüyät pramäyuko yajamänas 
syäd, atha yat poprim (nach Whitneys Abschrift liest eine var. 
lect. popriyam) ity ähaisa eväsmai paprir (nach Whitneys A b ­
schrift lesen die Hss. voprir mit var. lect. päprir) bhavati; 
him mäyi däyivam ity äha, yad -däsam iti brüyäd däsuko 
(so Calands Emend.; die Hss. nach Caland und Raghu Vira 
damsuko, dazu nach Whitneys Abschrift noch die var. lect. 
dams'uko) yajamänas syäd, atha yad däyivam ity äha, divam 
samstuto yajno gamayitavya ity ähur, divam evaitat samstutam 
yajnam gamayanti, ‘(Er soll singen:) “ poprim vayam amrtam 
jätovä” ; wenn er “ pra-prä vayam”  sagen würde, so würde 
der Opferherr vor der Zeit sterben,2 wenn er aber “ poprim”  
sagt, so wird dieser3 für ihn ein Hinüberführender (Rettender).4 
E r sagt (singt): “ him mäyi däyivam”  (d. h. däyivam an Stelle 
der letzten zwei Silben -däsam des Wortes jätavedasam); wenn 
er “ -däsam”  sagen würde, so würde der Opferherr Mangel lei­
den;5 wenn er aber “ -däyivam”  sagt, —  man sagt ja, daß das 
vollständig gesungene (Caland: ‘ganz zu Ende gebrachte’) Opfer 
in den Himmel zu bringen sei, —  so bringt er das vollständig ge­
sungene Opfer in den Himmel’ .

1 Das y in o yirä ist Hiatustilger, Vedic Variants II § 36, p. 23; § 338-344,
p. 17 1-17 4 .

2 Caland, Anm. 10, p. 69: “ Darauf würde das wiederholte pra (‘fort, fort’) 
deuten.”  Auch liegt eine Anspielung auf (asmäl lokat) praiti ‘er stirbt’ (oben 
§ 4, 2) nahe.

3 Caland, Anm. 1 1 ,  p. 69: “ wohl der im Verse erwähnte A gni?”

4 Caland: “ so wird dieser ihn hinüberführen (papri)” .

5 Ich lese mit Caland däsuko. Zu ä : : an vgl. Vedic Variants §§ 300-302, 
p. 154; dazu JB .  2. 423 (Caland § 168, p. 221, 10) namsträh statt nästräh 
(Calands Anm. 22, p. 227 “ Gleichwertig mit, oder verdorben aus nästräh?” ). 
Das Wort däsuka, von der W. das ‘Mangel leiden’ , ist sonst nicht belegt. 
Caland übersetzt ‘vertrocknen’ .



PB. 8. 6. 1 1  vais'vänare vä etad udgätätmänarh pradadhäti yat 
pra-pra vayam ity äha, praprim1 vayam iti vaktavyarh, vais'väna- 
ram eva parikrämati, ‘ In (Agni) Vais'vänara legt der Udgätr- 
sänger sein Selbst (sich selbst) hin,2 wenn er “ pra-pra vayam”  
sagt; man soll “ praprim vayam”  sagen, so umgeht er den (Agni) 
Vais'vänara’ .3

Es soll also 1. das pra-pra, welches an (asmäl lokät) praiti ‘er 
stirbt’ anklingt nach dem JB . durch poprim nach dem PB. durch 
praprim ersetzt werden. Das poprim des JB . klingt an papri 
‘hinüberführend, rettend’ (Whitney § 1156,  e) an; auf welche 
Weise das praprim des PB. mit parikrämati in Verbindung gesetzt 
werden kann, ist mir dunkel.

2. Für (jätave)dasam soll nach JB . däyivam (zerdehnt aus 
divam) substituiert werden, weil -däsam an das Wort däsuka 
‘ Mangel leidend’ anklingt, während däyivam ( =  divam) das 
Opfer in den Himmel befördert.

(c) Mit Bezug auf R V . 6. 48. i d:
JB . 1. 176 (Caland § 62, p. 67, 32-35) priyam mitram nu (die 

Hss. nach Whitneys Abschrift na mit der var. lect. nu, wie auch 
Raghu Vira liest; Caland liest na, aber der Zusammenhang for­
dert nu) s'ansisam iti, yat priyam mitram na s'ansisam iti brüyän 
na priyam mitram s'ansetä, ’tha yat priyam mitram nu s'ansisam 
ity äha priyam eva mitram s'ansate, ‘(Er sagt:) “ priyam mitram 
nu s'ansisam” ; wenn er “ priyam mitram na s'ansisam”  sagen 
würde, so würde er den lieben Freund nicht preisen, wenn er aber

3 8  Hanns Oertel

1 Der Kommentar: yady etat “ pra-pra vayam ity äha”  brüyäd aträgnau 
praksepaväcinah pra-s'abdasya sadbhävät tatparihära ucyate, “ praprim vayam 
iti vaktavyam” , tatra parity aksaradvayasadbhäväd vais'vänaram eva pary 
atltyä krämati. Wie er aber aus praprim das Silbenpaar pari herausgehört hat, 
verstehe ich nicht.

2 Vgl. PB . 8. 5. 5 pränän agnau pradadhyuh; T Ä . 5. 2. 2 haviskrtam yaja- 
mänam agnau pradadhyät, 3 na haviskrtam yajamänam agnau pradadhäti. 
Der Kommentar zu PB. 8. 6. 1 1  glossiert: vais'vänare ’gnau pradadhäti 
praksipati.

3 Caland: “ Unto (Agni) Vais'vänara the Udgätr surrenders himself by 
saying : prapra (‘forth! forth’) vayam; he should s a y : praprim vayam. In this 
manner he will pass over Vais'vänara.”  Mit der Anm. zu praprim: “ Suggest' 
ing the idea of prlnäti?”



“ priyarh mitram nu s'ansisam”  sagt, so preist er eben den lieben 
Freund5.

PB. 8. 6. 12 yo vai nihnuvänam chanda upaiti päpiyän ujjagi- 
vän bhavaty, etad vai nihnuvänam chando yan na s'ansisam iti, 
nu s'ansisam iti vaktavyarh su s'ansisam iti vä, na nihnuvänam 
chanda upaiti, vaslyän ujjagivän bhavati, ‘Wer einen eine A b ­
lehnung enthaltenden Vers rezitiert, dem geht es, nachdem er 
(den Vers) gesungen hat, schlechter; nun ist “ na s'ansisam” 
(wenn man na als Negationspartikel faßt: ‘nicht will ich preisen5) 
ein eine Ablehnung enthaltender Vers. Man soll “ nu s'ansi­
sam”  (‘jetzt will ich preisen5) sagen, oder “ su s'ansisam” (‘gut 
will ich preisen5); so rezitiert er keinen eine Ablehnung enthal­
tenden V ers; es geht ihm, nachdem er (den Vers) gesungen hat, 
besser.

Es soll also na durch nu oder su ersetzt werden, weil es, ob­
gleich hier deutlich genug als Vergleichungspartikel1 gebraucht, 
doch an die Bedeutung von na als Negationspartikel anklingt.

Von den in den Vedic Variants II § 614, p. 288 zusammen­
gestellten Verianten von na : : nu könnte man vielleicht hierher­
stellen V S . 12. 65; S 'B . 7. 2. 1. 15 ; 10. 2. 6. 19 tarn (sc. päs'am) 
te vi syämy äyuso na madhyät; T S. 4. 2. 5. 3 idam te tad vi 
syämy äyu§o na madhyät wofür M S. 2. 7. 12 (91, 3); K . 16. 12 
(234, 1 1 ) ;  Kap. 25. 3 (96, 2) tarn te vi syämy äyuso nu madhye 
lesen.

(d) Mit Bezug auf R V . 6. 48. 2a:
JB . 1. 177 (Caland § 62, p. 67, 36-38) ürjo napätarh sa hy 

äyumäy iti, yan näyumeti2 brüyän näyusmän yajamänas syäd, 
atha yad äyumety ähäyur evaitad udgätätmans' ca yajamäne ca

1 Die beiden Bedeutungen von na 1. negativ (pratisedhärthlya) und 2. ver­
gleichend (upamärthlya) unterscheidet schon Yäska, Nir. 1. 4 mit Verweis 
auf RV . 10. 86. 1 b nendram devam amansata für den negativen, und auf RV .
8. 2. I2b durmadäso na suräyäm für den vergleichenden Gebrauch.

Übrigens kann nach Nir. 1. 4 auch nu als Vergleichungspartikel gebraucht 
werden, wofür Yäska RV . 6. 24. 3° vrksasya nu te puruhüta vayäh anführt, 
wo er nu mit iva glossiert; Säyana zu dieser Stelle interpretiert nu mit yathä, 
und Naigh. 3. 13 (Beispiel 6) wird die Stelle als Beleg für nu als upamä an­
geführt. Auch zu R V . 1. 91. 3a räjno nu te varunasya vratäni gibt Säyana 
als zweite mögliche Interpretation nu =  iva (upamärthe).
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dadhäti, ‘(Er soll sagen:) “ ürjonapätam sa hy äyumä” 1 ; wenn er 
“ näyumä” 2 sagen würde, so würde der Opferherr nicht lang­
lebig sein. Aber wenn er “ äyumä”  sagt, so legt der Udgätrsänger 
langes Leben in sich selbst und in den Opferherrn3.

Man soll also für das hina (in hinä 3yam) das einfach hi sub­
stituieren, weil die zerdehnte Sämanform äyumä (statt ayam) an 
äyusmä ‘der langlebige3 anklingt und deshalb das vorausgehende 
-na (von hina) als Negativpartikel aufgefaßt werden könnte und 
so als ominös vermieden werden soll.

(e) Mit Bezug auf R V . 6. 48. 2b:
JB . 1. 177 (Caland § 62, p. 67, 38-40) äs'emä havyadätäyä 

uvä iti, yad däs'emeti brüyäd dans'ukä enarh syur, atha yad 
äs'emety ähäs'nuta eva, ‘(Er soll sagen): “ äs'emä havyadätäyä 
uvä” .3 Wenn er sagen würde: “ däs'emä“  so würden sie (d. h. 
Insekten, Schlangen) ihn (den Opferherrn) beißen (W. dans'); 
wenn er aber “ äs'emä”  sagt, so erreicht er (W. as') (sein Ziel3).

Es soll also däs'ema ‘wir wollen huldigen3 wegen seines A n­
klangs an die W. da(n)s' ‘beißen3 vermieden und dafür äs'emä 
‘mögen wir erlangen3 substituiert werden.

(f) Mit Bezug auf R V . 6. 48. 2a :
JB . 1. 177 (Caland § 62, p. 67, 2 - 1 von unten) uta trätä bahü- 

näm iti, yat tanünäm iti brüyät tanur iva yajamänas syäd, atha 
yad bahünäm ity äha bahünäm evaitat trätäram karoti, ‘ (Er soll 
sagen:) “ uta trätä bahünäm” . Wenn er “ tanünäm”  sagen würde, 
so würde der Opferherr dünn (mager, tanu) sein (werden); aber 
wenn er “ bahünäm” (“ von vielen” ) sagt, so macht er ihn (den 
Opferherrn) zu einem Retter von vielen3.

Man soll also das Wort tanünäm ‘der Leiber3 vermeiden, weil 
es an tanu ‘mager, dürr3 anklingt und dafür das Wort bahünäm 
‘von vielen3 substituieren.4

1 Zu y  als Hiatustilger vgl. Wackernagel I § 187, p. 208, 20; § 285, p. 338, 
34; Vedic Variants § 36, p. 23; § 338, p. 17 1.

2 Zerdehnte und der Melodie angepaßte Sämanform für näyam.
3 Die Silben uvä sind beim Gesang eingeschobene Silben (stobhas).
4 Damit, daß tanünäm viersilbig zu lesen ist (Caland, Anm. 14, p. 69, “ w ir  

wissen, daß tanünäm viersilbig zu sprechen ist” ), hat unsere Stelle nichts zu 
tun; übrigens ist ja  auch bahünäm viersilbig zu lesen.



11. C. R V . 2. 33. 1 a te pitar marutärh sumnäm etu mä nah 
suryasya samdrs'o yuyothäh | abhi no virö ärvati ksameta pra 
jäyemahi rudra prajabhih,1 ‘Her soll kommen, o Vater der Ma- 
ruts, dein Wohlwollen; trenne uns nicht vom Anblick der Sonne. 
Er, der Held auf dem Rosse, möge mit uns Nachsicht haben.2 
Mögen wir uns, o Rudra, durch Nachkommen fortpflanzen5.

A B . 3. 34. 4-6 ä te pitar marutäm sumnam etu mä nah sür- 
yasya samdrs'o yuyothäh | tvam no viro arvati ksamethä || iti 
brüyän näbhi na ity, anabhimänuko haisa devah prajä bhavati || 
pra jäyemahi rudriya prajäbhir iti brüyän na rudrety, etasyaiva 
nämnah parihrtyai, ‘Er soll sagen: “ Her soll kommen, o Vater 
der Maruts, dein Wohlwollen; trenne uns nicht vom Anblick der 
Sonne. Mögest du, als Held auf dem Rosse, mit uns Nachsicht 
haben” . (Er soll) nicht “ abhi nah”  (sagen), so stellt dieser Gott 
(d. h. Rudra) seinen Nachkommen nicht nach. Er soll sagen: 
“ Mögen wir uns, o Rudriya, durch Nachkommen fortpflanzen. 
(Er soll) nicht “ Rudra”  (sagen), um eben diesen (oder ‘dieses 
Gottes5) Namen zu vermeiden5.

Es sollen also zwei Veränderungen im Mantra vorgenommen 
werden: (1.) In c soll für abhi (in abhi . . . ksameta) tvam substi­
tuiert werden, was die Änderung der dritten Person ksameta zur 
zweiten Person ksamethäh zur Folge hat.3 Dadurch wird der A n­
klang an abhimänuka ‘nachstellend5 vermieden.

(2) In d soll rudriya für rudra4 substituiert werden, um die E r­
wähnung des ominösen Namens5 des Gottes zu vermeiden (s.

1 So steht der Vers auch TB . 2. 8. 6. 9. In der Concordance nachzutragen 
ist AVPaipp. 7. 3. 10 (JA O S. 40, p. 149) ä (die Hs. yä) te pitar (die Hs. pitur) 
marutäm sumnam emi (so die Hs.) mä nas suryasya samdrs'o yuvathä(h) (so 
die Hs.) I abhi no viro ’rvati ksameta (die Hs. viro rvati ksametat) pra jäyä- 
mahi (so die Hs.) rudra prajayä (so die Hs.).

2 Der genaue Sinn dieses Satzes ist nicht klar. Vgl. Oldenberg und Geldner 
zur Stelle.

3 Es liegt hier also nicht eine einfache Angleichung an das vorhergehende 
yuyothäh vor, wie Vedic Variants I § 337, p. 239, 8 - 1 1 :  “ the subject (Rudra) 
is addrest with 2d person verbs in the preceding pädas, A B. makes this päda 
consistent with them”  annehmen.

4 Auch rudra im Mantra muß dreisilbig (mit Svarabhakti, Wackernagel I 
§ 50, p. 55) gelesen werden.

5 Vgl. RV . 2. 33. 8d tvesam rudräsya näma, E . Arbman, Rudra (Uppsala 
Universitets Ärsskrift 1922, Filosofi, Spräkvetenskap och Historiska Vetens-

Euphemismen in der vedischen Prosa (§§ 10 - 11)  4 1
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dazu oben § 8). Die genaue Bedeutung, die der Verfasser des 
brähmana mit dem Worte rudriya (im Gegensatz zu rudra) 
verbunden hat, bleibt mir allerdings dunkel.

Anmerkung A u f die Vermeidung eines ominösen Wortes in 
einem Mantra bezieht sich auch T S . 6. l. 2. 3-4  brhaspatir no 
havisä vrdhätu (T S. 1. 2. 2. 1 ;  M S. 1. 2. 2 [10, 14]; 3. 6. 4 [64, 5]; 
Vädhüla Sütra [Acta Orientalia V I, p. 137, 7]) | ity äha, . . ., 
yad brüyäd v i d h e r  iti yajnasthänum rcched, yad v r d h ä t v  ity 
äha yajnasthänum eva parivrnakti. Es wird hier augenschein­
lich gegen die Lesart vidheh einer uns nicht bekannten Schule 
(s'äkhä) polemisiert. Der Grund, warum vidheh einen ominösen 
Charakter hat und ein Anstoßen an den Opferstumpf bewirken 
kann, ist mir nicht klar; hat der Verfasser des brähmana viel­
leicht die W. vidh mit der W. vyadh in Verbindung gebracht? 
Ein yajnasthänu beim Agnihotra wird T B . 2. 1 . 4 .  3-4  und, 
fast gleichlautend, Vädhüla Sütra (Acta Orientalia V I, p. 30, 
§ 33) erwähnt, und S'ändilya JB .  1. 21 erörtert deren drei. Doch 
fällt daher kein Licht auf unsere Stelle.

12. In allen den in §§ 9 - 1 1  behandelten Fällen ist keineswegs 
anzunehmen, daß die Verfasser der jeweiligen brähmanas selbst 
die Mantras mißverstanden hätten; es handelt sich vielmehr 
durchgängig nur um Stellen, in denen eine M ö g l i c h k e i t  be­
stand, aus der ursprünglichen Fassung eines Mantra eine omi­
nöse Bedeutung herauszuhören. Daß dies auch auf Stellen zu­
trifft, in denen aus dem Zusammenhang die Bedeutung ganz 
klar zutage liegt, zeigt, daß es manchmal bei den im Ritual ver­
wendeten Mantras nicht sowohl auf die Bedeutung des Satzes 
als Ganzes und auf die Integration der Einzel Wörter innerhalb 
des Satzgefüges ankam, sondern vielmehr auf die einzelnen Wör­
ter ohne besondere Beziehung auf das Satzganze. Vgl. oben 
am Ende der Einleitung. (S. 3, 24ff.)

Wie feinhörig für derartige Lautanklänge und wie unbeküm­
mert um den Satzzusammenhang die Verfasser der brähmanas 
gelegentlich waren, ersieht man aus den brähmana-Glossen in

kaper 2) p. 8, 5, und zur Bedeutung- von tvesa (tvesam rüpam) p. 9, 8-2 von 
unten. .



M S .; K .; Kap. und T Ä . zum Mantra tvastrmantas (M S. tva­
strimantas T A . tvastrimati1) tvä (TA. te) sapema (TA. sapeya) 
‘Mit Tvastr verbunden wollen wir uns [will ich mich] dir wid­
men3:2 M S. 3. 7. 7 (84, 9) tvastrimantas tveti, tvastä hi rüpäni 
vikaroti; sapemeti, sapäd3 dhi prajäh prajäyante; T A . 5. 6. 12 
tvastrimati (so die Bibi. Ind.; die Poona ed. tvastimati mit var. 
lect tvastrimati) te sapeyety äha, sapäd3 dhi prajäh prajäyante; 
K . 24. 4 (93, 20) =  Kap. 37. 5 (199, 2) tvastrmantas tvä sapemety, 
ato (deiktisch, dem sapät in M S. und T A . äquivalent) himäh 
prajäh prajäyante. In allen vier brähmanas wird augenschein­
lich (vgl. auch Caland zu A p S 'S . 10. 23. 8) auf den Gleichklang 
der W. sap ‘sich widmen5 und einer W. sap ‘futuere5 angespielt, 
welch letztere nur im Participium praesentis der Kausativform 
T B . 2. 4. 6. 5 kanikhudad iva säpayan (dafür die Parallele Ä S 'S .
2. 10. 14 canikhudad yathä sapam, Vedic Variants II  § 126, 
p. 71, l) in einem Mantra belegt ist.

Anmerkung. Man darf hierzu an Ciceros (Orator 44, 154) E r­
klärung der postpositiven Stellung der Präposition cum beim Per­
sonalpronomen (z. B. mecum) erinnern, die er aus der Vermei­
dung des Anklanges von *cum nobis an cunno erklären will.4

Dafür, daß aus einem an sich ganz unverfänglichen Worte eine 
ominöse Bedeutung herausgehört werden konnte, sei an die von 
Cicero, de div. 2. 84 und Plinius n. h. 15. 33 erzählte Anekdote 
erinnert, daß beim Einschiffen des Crassus in Brundisium der 
R u f eines Feigenverkäufers: lCauneas5, ‘(Kauft) Feigen aus Kau- 
nos5 als Warnung: “ Cav(e) n(e) eas5 interpretiert wurde.

Euphemismen in der vedischen Prosa (§ § 11- 12 )  4 3

1 So die Bibi. Ind.; die Poona ed. tvastimati mit var. lect. tvastrimati.

2 Zum Akkusativ und Dativ bei der W. sap vgl. Vedic Variants I I I  § 483, 
p. 242; zum Wechsel des Subjektes § 725, p. 367, 4 von unten (Plural :: Sin­
gular) und § 849, p. 427, 22 (Maskulinum :: Femininum); zu den Varianten 
tvastrmantas, tvastrimantas, tvastrimati oder tvastimati II § 357, p. 180, 1 ;  
§ 641, p. 300.

3 Das Nomen sapa (in der Bedeutung von s'epa) noch in den Mantras TB.
2. 4. 6. 5 und 6 muskayor adadhät sapam und muskayor nihitah sapah, beide 
von Devaräja zu Naigh. Bibi. Ind. I, p. 386, 2-3 zitiert.

4 Die Erklärung Ciceros ist philologisch falsch, s. Wackernagel, Vorlesun­
gen über Syntax II (1924), p. 196 und 198.
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Z u s a m m e n f a s s u n g

1. Am  Um fang der Texte gemessen ist die Zahl der Euphe­
mismen in der vedischen Prosa verhältnismäßig gering. Das 
erklärt sich aus dem Charakter dieser Texte, in denen Euphe­
mismen gradesowenig zu erwarten sind wie in einem juristischen 
oder medizinischen Werke.

2. Nur für ‘ein Opfertier töten5 werden ausschließlich die Ter­
mini technici der Sakralsprache W. jnä +  sam ‘zustimmen ma­
chen5 und W. labh +  ä ‘nehmen5 gebraucht, nie die profanen 
Ausdrücke für ‘töten5 (§ 2).

3. Alle anderen Euphemismen treten nur gelegentlich auf, am 
häufigsten die W. i -f- pra ‘sterben5 (§ 4, 2) und W. i +  upa ‘coire5 
(§ 7, 1). Selbst der Name des Gottes Rudra wird verhältnismäßig 
selten durch einen euphemistischen Decknamen ersetzt (§ 8).

4. Euphemistische Aposiopesen, Kürzungen und Maskierun­
gen (§ 1) finden sich weder in der vedischen Prosa noch in den 
Mantras.



W  ortverzeiclmis

akhalo devah § 8, d, S. 30-32.
aghalo devah; aghalä devatä § 8, d, S. 30-32.
atirikta § 7, f, S. 2 1-22.
adhopahäsa mit \/ca.r § 7, b, S. 19.
anyataräm mit \ /gä. § 6, 2, S. 16 -17 .
amuthä mit V as § 6, 1, b, S. 16.
amuyä mit \?as und \/bhü § 6, 1, a, S. 14.
ayarii devah § 8, e, S. 32.
artha § 7, c, S. 20.
•\/äs +  upa (mit adhah) § 7, m, S. 26.
•y/i +  api § 4, 3 Anmerkung am Ende, S. 12.

+  abhi —  ä § 7, k, S. 25.
+  upa § 7, 1, S. 25.
+  ni § 4, 3, S. 1 1 .
+  pra § 4, 2, S. 10 - 1 1 .  

is'äna, Is'äno devah § 8, b, S. 27-29. 
ugro devah § 8, a, S. 26.
Gna § 7, f, S. 2 1-22. 
esa devah § 8, e, S. 32.
kälam mit \Z kr § 4, Anmerkung am Ende, S. 13.

mit V g a m  § 7, g, 4, S. 23.
\/ga.m  +  anu § 4, 1 Anmerkung am Ende, S. 10.

+  sam § 4, 1, S. 9.
V ch id  +  ä § 4, 4, S. 12 - 13 .
•\/jnä (Kausativ) § 7, g, 2, S. 22.

+  sam (Kausativ) § 2, a, 1, S. 6-7. 
trtiyasavana § 5, S. 13 -14 . 
danda s. vaitaso dandah § 7, d, S. 20. 
na, vergleichend, S. 39, Fußnote 1. 
nu, vergleichend, S. 39, Fußnote 1. 
nyüna § 7, f, S. 2 1-22.
V p a c  § 7, h, S. 24.
V p a d  +  upa-ni § 7, j, S. 24.

+  ni § 7, i, S. 24. 
päram mit V g am § 7> S> 4> S. 23. 
pratistri § 7, g, 3, S. 23.
V p lu  § 6, 3, S. 17. 
v 'm antray +  upa § 7, g, 1, S. 22. 
mastiska S. 15, Fußnote 4. 
mahatl devatä § 8, c, S. 29. 
mahädeva § 8, c, S. 29.
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musti § 7, e, S. 20-21.
rudriya für rudra zu substituieren § 1 1 ,  S. 41. 
labh +  ä § 2, a, 2, S; 7-8.
vidheh, ominöse Lesart für vrdhätu § 1 1  Anmerkung am Ende, S. 42, 4-18. 
vaitaso dandah § 7, d, S. 20.
\/s'am  (Kausativ) § 3, b, 2, S. 8.
\/s'am äy § 3, b, 1, S. 8.
-\/sap, Akkusativ oder Dativ bei, S. 43, Fußnote 2.
sapa: s'epa S. 43, Fußnote 3.
sma beim Imperativ S. 20 Fußnote 1.
y 'svap  § 4 Anmerkung am Ende, S. 13.

(Kausativ) § 3, Anmerkung am Ende, S. 9.
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Akkusativ oder Dativ bei y/sa p  S. 43, Fußnote 2.
Aposiopesen, euphemistische, § 1, a, S. 5.
Assoziationsmöglichkeiten, Einleitung, S. 4, 6-20 und § 12, S. 42. 
ä : :  ah S. 37, Fußnote 5.

Cauneas S. 43, 2 1-26  (Anmerkung).

Dativ oder Akkusativ bei V saP> S. 43, Fußnote 2.

Ellipsen, euphemistische § 1, a, S. 5.
von mithunam bei V car und V b h ü  +  sam § 7, a, S. 17 -19 .

Geschriebene Sprache, ihr Einfluß auf die gesprochene S. 5, Fußnote 1.

Imperativ mit sma S. 20, Fußnote 1.
Integration der Einzelwörter im Satze vernachlässigt, Einleitung S. 3, 23 -

4, 20.

Kürzungen, euphemistische, § 1, b, S. 5.

Maskierungen, euphemistische, § 1, c, S. 5. 

nobiscum S. 43, 17-20 (Anmerkung).

Personalpronomen der ersten Person, Plural statt Singular, S. 15, Fußnote 2. 
Plural statt Singular beim Personalpronomen der ersten Person, S. 15, Fuß­

note 2.

Rudra, Euphemismen für, § 8, S. 26-33.

Sexuelle Euphemismen § 7, S. 17-26.
'sterben’ , Euphemismen für, § 4, S. 9 -13 .

‘töten’ , Euphemismen für, §§ 2-3, S. 6-9.

Unglück, ins U. geraten, Euphemismen für, § 6, S. 14 -17 .

Volkstümliche Ausdrücke S. 17, Fußnote 2.

Weinen um einen Sterbenden S. 16, Fußnote 1.

y  als Hiatustilger S. 37, Fußnote 1 ;  S. 40, Fußnote 1.
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